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Enttäuschung in England
über die schwere Schlappe von Cassino
Oenersl Llarlc Destedt äen iLlrtiscben keblscdlsZ äs » I ûktkourbsräenrenls

Einzigartige soldatische Leistungen
Berlin , 28. März . Major Rudel,  Gruppenkoni-

. mandcur in einen, Schlachtgeschwadcr und Träger
des Eichenlaubs mit Schwertern - zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreiucs , vernichtete , wie der gestrige
OKW .-Bericht meldete , bei den schweren Abwehr-
kämpfen am Dnjestr und Aug 17 von 31 abgeschos¬
senc>> sowjetischen Panzern . Major Rudel war , wie
gemeldet, erst vor wenigen Tagen bei dem Versuch,
eine notgelandete Besatzung zu bergen , mit seinem
Flugzeug 50 Kilometer vor den eigenen Linien nie-
dergegangen, konnte aber in dem verschlammten Gc-

s ländc nicht wieder starten . Er hatte sich dann unter
großen Strapazen , 4otz einer langen Reihe aben¬
teuerlicher Zwischenfälle und einer Schußverletzung,
in 18 Stunden zu den deutschen Truppen durch¬
geschlagen. Zwei Tage später  saß er bereits
wieder in einem Sturzkampfflugzeug und startete
mehrmals gegen vordringende sowjetische Spitzen.
Am nächsten Tag unternahm er seinen 1800.
FluggegendenFeind.  In seinem unermüd-

. lichen Kampfeswillen ist Major Rudel allen deut-
, ,'chen Fliegern einleuchtendes Vorbild.

Ausruhr der Judep tu Palästina
Stockholm, 27. März . Je näher der 31 . März , der

Stichtag , von dem an ohne Zustimmung der Araber
leine jüdische Einwanderung in Palästina mehr er¬
folgen soll, rückt, um so niehr wühlen die Juden.
Die geheimen jüdischen Organisatio¬

nen 'sollen einen Wobilisierungsbe-
f̂ h l an alle , ihre bewaffneten Terrorgruppen ge¬
richtet haben , in dem diese ausgefordert werden , sich
bereitzuhalten . Jüdische Banden hätten bereits
arabische Dörfer  in Nord -Palästina über¬
fallen.  Es werde sogar von der Möglichkeit eines
jüdischen Aufruhrs gesprochen. Inzwischen nehmen
die Unruhen und Zusammenstöße zu. Die Araber
Palästinas sehen in der Verhaftung von zwei ihrer
Führer lediglich eine britische Geste gegenüber den
Juden , weil die Araber der weiteren Entwicklung,
die auf einen Bürgerkrieg zustcuert , mit absoluter
Ruhe entgegensetzen.

Uralilbericlck unseres Isoi responckenlen
sod . B e ? u, 28. März . Einen aufschlußreichen

Bericht aus dem Hauptquartier des Generals Clark
gibt die britische Agentur Schanze , aus der eine
maßlose Eicktäuschung über das Mißlingen der
alliierten Casfino -Pläne spricht, es heißt darin
wörtlich : „ Die Schlacht um Cassino ist zu Ende
gegangen und zu einem Rückschlag der Alliierten
geworden ."

Diese nüchterne Tatsache wird keineswegs ver- '
schwiegen oder beschönigt. Der Durchbruch durch
die deutsche Front ist nicht geglückt, und man ge¬
steht ein, daß die Taktik des Luftbo m bor¬
de ment  s von Cassino ein ernster Fehler
gewesen ist. Man ist heute der Meinung , daß bei
einem konzentrierten Artillerieangriff und dem Ein¬
satz der schweren Panzer der Durchbruch durch Cas¬
sino möglich gewesen wäre . Der Bericht entschul¬
digt das alliierte Versagen damit , die Deutsche»
hätten sich hervorragend getarnt und neben unter¬
irdischen Gängen große Lustschutzräumc in den
Felsen gelegt, die dem Bombenabwurf widerstan¬
den . Die schwere Artillerieschlacht halte .an , wobei
die Alliierten etwa dreifach überlegen seien. DaS
aber helfe ihnen nicht über den toten Punkt , da ein
unüberwindlicheS .Trichterfeld  vor den
britischen Truppen liege . Der Gegner sei nicht ge¬
schlagen

Auch die britischen Kriegskorrespondciiten können
die Tatsachen nicht verbergen , daß die letzten britisch-
amerikanischen Versuche, Cassino zu nehmen , miß¬
glückt seien. „News Chronicle " hebt hervor , daß
die Deutschen mit fanatischem Mut kämpfen und
lieber sterben als kapitulieren . Vor allein haben

aber die deutschen Truppen die Tatsache bewiese»,
daß Luftbombardements  eine über¬
raschend geringe Wirkung aus die
Nerven wirklich guter Soldaten  haben.
Der Irrtum der Alliierten in Cassino sei gewesen,
daß sie zu optimistisch über die Wirkungen des
Luftangriffes waren Statt sich zu ergeben, seien
die Deutschen ans ihren Löchern gekrochen und
hätten mit einer Hartnäckigkeit gekämpft,
„die , aufrichtig gesprochen, uns enttäuschte " , schreibt
der Korrespondent von „Daily Herald " . Die ge¬
fangenen Deutschen zeigten nicht die geringste Spur
dessen, was sie durchgemacht haben . Sei seien in
glänzender ForiNGgewesen, alle junge und gläubige
Nationalsozialisten.

Wie das OKW berichtet, nahm im Raum von
Cassino  der Feind , der bei seinen ersolglosen
Angriffen in der letzten Woche empfindliche Verluste
erlitten hatte , seine Angriffe noch nicht wieder auf.
Im Ostteil der Stadt konnten unsere Fall¬
schirmjäger  in kühnen Vorstößen , zum Teil in
erbittertem Nahkampf , die eigenen Stellungen durch
Wiedergewinnung einiger für die Verteidigung
wichtiger Häuserblocks ^ erbessern.  Die blutigen
Verluste des Feindes waren dabei besonders hoch.
Die in der letzten Woche auf Höhe 435 eingcschlos-
sene indische Kräftegruppe , deren verzweifelte Aus¬
bruchsversuche bisher sämtlich fehlschlugen, wurde
weiter eingeengt und erlitt ebenfalls erhebliche Aus¬
fälle . In der Nacht sprengte ein eigener Stoßtrupp
südlich Orsogna  ein vom Feind besetztes Haus.
Feindliche Durchbruchsversuchc bei Grecchio und
im Raum von Villa Tommaso scheiterten unter
Verlusten für den Gegner.

Erbitterte Abwehrkämpfe in den Einbrnchsränmen am Bng nnd Dnjestr
8ovjeti «6ie Lntlavtuaxsaktioaen rsvisciien 2'skilopol —Lovel lnikxliicsit — Spürbare ^ .usvirkunx cker ckeutscben Oexenmakoakme»

Von unserer . öertinsr Leckriktleivairg
rä . Berlin,Mi Marz . " Die bolschewistischen Ver¬

suche, den Dnjestr  in breitester Front zu über¬
schreiten- und die Südoffensive nach dem Scheitern
aller Einkesselungsversuchc wenigstens zu einem
räumlich weit ausgreifenden Erfolg auSreifen zu
lassen, werden niit nicht nachlajsendcr Zähigkeit von
den angesetzten Verbänden weiterhin verstärkt . Es
fällt bei der gegenwärtigen Offensive auf , daß die
Bolschewisten sich der Gefahr der Flankenbedrohung
eines tief vergeschobenen Angriffskeiles bewußt sind
und daher mit der gleichen Entschiedenheit gegen
die flankierenden deutschen Stellungen anreunen,
mit der sie die Operationen in den Einbruchsramn
selbst voranzutreiben suchen.

Diese Flankenoperationen der Bolschewisten wer¬
den gegen die nördlichen Sperrstellungen mit be¬
sonderer Verbissenheit durchgesührt . Es gelang der
feindlichen Führung auch, nach der Räumung der
Stadt Proskurow,  den Druck nach Süden auf-
rechtzucrhalten und die deutschen Abwehrdivisionen
in sehr schwere Kämpfe zu verwickeln. Der hier
angesctzte Stoß zielt auf den Oberlauf deß
Dnjestr  und soll dir Bedrohung des über den
mittleren Dnjestr vorgeschobenen Einbruchsraumes
von Norden her beseitigen . Zur Sicherung der
hier angesetzten, nach Süden orientierten Operatio¬
nen wurden gleichzeitig in dem benachbarten Kampf¬
raum von Tarnop » l — Kowel  Eicklastungs-
aktionen mit hauptsächlich westlicher Stoßrichtung
begonnen, die das Ziel hatten , die deutschen Kamps¬
linien hier so weit zurückzuschieben, daß die Offen¬
sive im Südraum nicht mehr von Norden her
beeinflußt werden könnte. Hier reichte allerdings
die sowjetische Kraft nicht mehr aus . Die Angriffe
wurden von den Deutschen abgewiesen.  Nörd-

Neue Etchenlaublräqer der Luftwaffe
üob . Berlin , 27 . März . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
M Hauptmann Hans Joachim Jabs,  1917 in
Lübeck geboren , Gruppenkommandcur in einem
Nachtjagdgeschwader, als 430 ., Major Bernhard
Jope,  1914 in Leipzig geboren , Kommodore' eines
Kampfgeschwaders, als 431., Major Wilhelm
Sch mitter,  1913 in Rheydt geboren , Komman¬
deur in einem Kampfgeschwader , als 432., Major
Dr. Maximilian Otte,  1910 in Rawitsch geboren,
Kommandeur in einem Schlachtfliegergeschwader,
chs 433., und Major Hansgeorg Batcher,  1914
m Fürstenwalde geboren , Gruppenkommandeur in
fwem Kampfgeschwader , als 434. Soldaten der
'rutschen Wehrmacht.

Portugals Unterhändler in Timor
Orstckberictit unseres llorresponckcntcn

^ Tokio, 37. März . Der portugiesische Kapitän
^ " va de Costa  ist , einer Erklärung des Spre-

Regierung am Montag zufolge , am
tu. Mär - ^ Timor eingetrossen und hat dort die
Unterhandlungen mit den japani¬
schen Behörden  ausgenommen . Die portugie-
Mc Regierung war vor einiger Zeit mit dem
Wunsch an Japan hcrangctreten , einen offiziellen
Vertreter nach Timor zu entsenden , um die dortige
Lage zu studieren nnd Bericht zu erstatten . Japan
gab damals sofort diesem Wunsche statt und schuf
>»c technischen Vorbedingungen für die Reite.

iich Kowel aber beginnen sich die deutschen Gegen¬
maßnahmen auSznwtrkrn . Außerdem mißlingt eS
den Bolschewisten auch ini äußersten Süden , an
den Bugstellungen nördlich Nikolajew,  durch
die Zurückdrüngung der deutschen Abwehrverbände
den notwendigen Ausmarschraum zum direkten An¬
sturm gegen den Dnjestr zu gewinnen.

So bleibt die Schlacht im Süden der Ostfront
noch immer mit einer Reihe von Faktorei ? in der
Schwebe belassen. Ihre außerordentliche Härte ver¬
langt von den deutschen Soldaten das Aeußerste an
Leistung und an Mut . Der Einzelkämpscr
ist zum Garanten des Widerstandes und der Ein¬
dämmung des feindlichen Vorstoßes geworden . Was
in diesen Tagen wieder von Kompanien oder Grup¬
pen, von Divisionen und Bataillonen an rückhalt¬

losem Seibsteinsatz , an Opfern für die Erhaltung
der einheitlichen Froutlinie gebrächt wird , "kann mit
Worten nicht ausgesprochen werden . In den Ta¬
gen der höchsten Gefahr steigern sich auch die Tugen¬
den des deutschen Soldaten zu ihrer größtmöglichen
Entfaltung . Die «»rennenden feindlichen Verbände,
die über die Sperrstellungen der Ströme hinweg in
altes Kulturland Europas einbrechen wollen , wer¬
den durch die entschlossene Abwehr der deutschen
und rumänischen Divisionen in ihren erstrebten Zie¬
len abgewiesen wcrdep.

Erfolgreiche Abwehrkämpsc werden von allen an¬
deren Frontabschnitten der Ostfront gemeldet. Be¬
sonders bemerkenswert ist dabei der Erfolg deutscher
Verbände an der N arwasront,  wo starke feind¬
liche Stellungen durchbrochen werden konnten.

Churchill umging alle unaugeuehmeu Dinge
8«dvärkliickie Verteickixunx seiner stark anxexrikkenen Rexicrunxspolitik

kigondericlit 6or 148.-Presse
mä . Berlin , 28 . März . Nach einer Pause von

einem Jahre sprach Winston Churchill  über den
Rundfunk wieder einmal zur britischen Nation.
Warum nur , wird sich der vielgerühmte „Mann auf
der Straße " in England fragen , mußte er das Wort
ergreifen , wenn er uns nichts zu sagen hatte als
lauter Plattheiten und Selbstverständlichkeiten , die
die Zeitungen schon längst zu Tode gehetzt haben?
Daß Churchill sich cinrcdet , die Alliierten würden
den Krieg gewinnen , kann wohl von niemanden
als Neuigkeit empfunden werden . Daß er meint,
die Invasion  werde glücken nach „vielen fal¬
schen Alarmen , vielen Finten und vielen General¬
proben ". kann auch nicht gerade als Weisheit ange¬
sprochen werden . Hier wie überall suchte der ver¬
antwortliche britische Staatsmann angestrengt den
Eindruck zu erwecken, als komme es nur aus die
Alliierten an , und es gebe keine Gegenseite,
die unter Umständen recht empfindlich in den Ab¬
laus der geplanten Unternehmungen cingreifcn
könnte.

Pflichtschuldigst hat Churchill dem Bandenmar-
schall Tito sein Lob gespendet und vor Stalin die
übliche Verbeugung gemacht, indem er ihn als
„einen kriegerischen Führer " pries Er hat die
USA . der ewigen Dankesschuld des britischen Em¬
pires versichert, um nach reichlichen Vorschußlor¬
beeren dem englischen Volk klar zu machen, daß
England den Pazifik den Nordamerika-
nern überlassen  hat und daß er, Churchill,
sein Wort verpfändet habe, Seite an Seite mit den
USA . gegen Japan zu kämpfen, „ gleichgültig wie
hoch der Preis sei und wie lange der -Krieg dauern
mag ".

Den Hauptteck seiner Ausführungen widmete
Churchill den innerpolitischen Problemen ; er hat
mit seiner Rundfunkansprache dem Volk eine Be¬
ruhigungspille  verabfolgt und sich gleichzei¬
tig gegen eine immer stärker werdende Kritik an
seiner Politik zu verteidigen gesucht. Er hat sich
dabei wieder der alten Phrasen von sozia¬
ler Reform  bedient nnd Verheißungen für die
Zeit nach dem Kriege gemacht.
- Einen besonders breiten Raum hat Churchill den
Fragen des Wohnungsbaues gewidmet und sich ent¬
schieden dagegen verwahrt , daß England vor dem
Kriege „eine Nation vom Slnmbewoh-
nern"  gewesen sei. Trotzdem konnte er nicht- leug-

nen, daß es schon im Frieden ein Wohnungselend
in England gab, aber er versprach es — nach dem
Kriege natürlich — mit allen Mitteln beseitigen zu
wollen . Es ist ein kümmerlicher Abklatsch der in
Deutschland längst vor dem Kriege dnrchgeführten
Sozialmatznahmcn , wenn Churchill verschiedene
Jahrcsplänc ausgestellt zu haben behauptet . Er
sprach von einem Vicrjahresplan , „um den Zeit¬
raum des UebergangS zwischen Krieg und Frieden
zu Überdrücken", und von einem „Zwölfjahresplan
für das Baugewerbe ", er versprach der Industrie
gute Geschäfte und versicherte immer wieder , daß
nichts unterbleiben weide , um die Schäden des
Krieges auf schnellstem Wege zu heilen . Geflissent¬
lich überging Churchill die militärischen Schlappen
in Süditalien und an der burmesisch-indischen
Grenze , die in Brüche gegangene Atlantik -Erklärung
und ähnliche unangenehme Dinge.

Das Auffallende an seiner Rede war , daß er
mehrfach sich mit seinen Kritikern  nnseinander-
setztc, für die er recht scharfe Worte fand . Sei es,
daß er sie „neunmal klug" nannte , daß er von
„bequemen Herren " sprach. Mit aller Entschieden¬
heit verwahrte sich Churchill gegen die Auffassung,
als sei seine Regierung „eine Bande von Bum¬
melanten und Nichtskönnern " . Er hielt es aber
für nötig , in sehr ernsten Worten einen eindring¬
lichen Appell an das englische Volk zu richten , daß
es „starke Nerven " und „Zähigkeit bis zur letzten
Faser " behalten müsse. Im übrigen bereitete er die
Engländer darauf vor . daß ihnen noch viele un¬
angenehme Ileberraschungen bevorstehen und schloß
leine Rede mit der Andeutung der Möglichkeit,
oaß England selbst „den Gegenstand einer neuen
Angriffsform des Feindes bilden werde ".

Schneller als gewöhnlich befaßt sich die englische
Presse mit der Churchill -Rede . Während die konser¬
vativen Blätter bemüht sind, dem Premierminister
das übliche Lob zu spenden , gaben die Blätter der
Labour -Partci ihrer ausgesprochenen Unzufrie¬
denheit  mit den Ausführungen des Premier¬
ministers Ausdruck . Auch aus den USA . liegen
Stimnicn vor , die die Rede nicht sonderlich günstig
beurteilen . So meldet „Exchange " aus Washing¬
ton,  daß man in den dortigen politischen Kreisen
enttäuscht  sei über die Rede . Man hatte er¬
wartet , daß der britische Premier zu den aktuellen
politischen und strategischen Fragen Stellung neh¬
men würde.

I die Moskauer Tarnung
I Von Hans väkn

Bis zum Beginn der großen Auseinandersetzung
.zwischen Bolschewismus und Nationalsozialismus

war eS kaum einem politisch urteilsfähigen Men¬
schen möglich, das Gebilde des gewaltigen Sowjet-
reiches und seine so grundverschiedenen Einzel¬
staaten , die soziale und staatliche Struktur sowie
die Lebensbedingungen seiner Bevölkerung einer
intensiven Betrachtung zu unterziehen . Die vielen
„Arbeiter -Delegationen ", die einstmals aus aller
Herren Länder über die „Marmorpforle von Lenin¬
grad " oder aus der Paradestraßc der Mille , von
Minsk aus übxr die Autobahn nach Moskau ge¬
langten , ließen sich in ihrer Urteilsvildung in der
Regel mehr durch die Farbe ihres koimmmistischen
Parteibuches beeinflussen als von realen Tatsachen.
Alle übrigen Rußlandfahrcr hacke» kaum Gelegen¬
heit , den Sowjetstaat , wie er tatsächlich war , mit
seiner bitteren Wirklichkeit kennen zu lernen.

Die düsteren Schleier sorgsam gehüteter Geheim¬
nisse um das Antlitz der Moskauer Sphinx wurden
erst gelüstet , als die deutsche Wehrmacht die ersten
Wellen des aufmarschlcrten Heeres vernichtet hatte
und damit große Teile der europäischen Sowjet¬
union unter ihre Kontrolle kamen. «

Damals — im Augenblick der größten militäri¬
schen und politischen Depression — hat die Führung
der UdSSR , jenen taktisch? » Schachzug unternom¬
men, der dem Spieler in Moskau zwar ln den
Reihen seiner proletarischen Gefolgschaft dle „besten
Figuren " kostete, dafür aber bei seinen bürger¬
lichen Bundesgenossen den „Beweis " für den Ver¬
zicht der wcltrcvolutionären Pläne des Kremls er¬
brachte. Die berühmte dritte Wandlung ivar —
wenigstens vor den Augen der Weltöffentlichkeit —
eingctreten : von TrotzkiS ewiger Revolution mit
der brutalen Vernichtung aller bürgerlichen
Kräfte " , über Lenins Aufbauplanung des Sowjct-
reicheS (Ernährung , Industrialisierung und Rüstung)
waren die Völker der UdSSR nunmehr inx Sta¬
dium der Staltnschen Demokratisierung anqclangt.
Die vielerlei Grünve und Notwendigkeiten , die den
ersten Marschall der Sowjetunion zu dieser grund¬
sätzlichen Abkehr von seinen Weltrcvolutionspkänen
bestimmten , sind hinreichend bekannt.

Jedenfalls vollzog sich diese scheinbare „Wand¬
lung zum Bürgerlichen " nunmehr vor den Augen
der vielen hunderttausend Deutschen , die als Sol¬
daten oder in der Verwaltung der besetzten Gebiete
in der Lage waren , das bolschewistische Chamäleon
im Bereich seines Wirkungskreises — oder zu¬
mindest des bisherigen — auf seine Taten und Ver¬
sprechungen hin zu prüfen.

Wer in den ehemals sowjetischen Gebieten nun
die Frage erhebt , weshalb die Unzufriedenheit der
Massen mit dem System des Bolschewismus nicht
noch weit größer war , dem wird von den Einheimi¬
schen automatisch zur Antwort gegeben, daß eine
geradezu gigantische Agitation  der
Sowjets über zwei Jahrzehnte hmdurck in allen
Farben schilderte, wie ungleich größer dir Leiden
und Nöte der „proletarischen Bevölkerung " In allen
anderen Ländern der Erde seien. Verglichen an
dem Sklavendasein beispielsweise der deutschen
Werktätigen sei das Leben in der UdSSR , geradezu
paradiesisch.

Die Jahrhunderte währende Abgeschlossenheit
mindestens der Massen des Reiches im Osten von;
Westen, der zum Haß aufgeputschte panslowische
Gedanke, insbesondere in der Zarcnzcit , gemein¬
sam mit den Einflüsternngender jüdisch-
bolschewistischen Agitatoren  von dem
„Todfeind ", der in Europa steht, hat den Menschen
der östlichen Räume jede Möglichkeit eines Ver¬
gleichs der Lcbensbedindimgcn in der Sowjetunion
mit denen anderer Länder genommen . Vieles von
der Kampfkraft der Sowjetarmeen läßt sich auch
ans diesen Ursachen heraus erklären.

Aus jeden Fall aber gab die feindselig - naive
Einstellung des russischen Menschen dem Beherr¬
scher des Kremls wieder einmal die Möglichkeit,
das Ruder des StaatSschiffcS aus den Niederungen
einer Revolution der Unterwelt — der Unter¬
drückung von 200 Millionen durch einige tausend
Anarchisten und Inden —, die den UmstuH der
gesamten kultivierten Welt zur Folge haben soll,
in die leichter befahrbaren Wasser eines „russischen
Imperialismus " zu lenken. Nie konnten die
weltrcvolutionären Pläne Moskaus
leichter getarnt werden durch einen natürlichen Ex-
panflonstrieb , vollends , nachdem auch London und
Washington den „Drang nach Westen " bedingungs¬
los anerkannten und nachdem durch die Landge¬
winne der Sowjetarmeen dieses Vorhaben auch
machtmäßig begründet erschien.

Aber bevor Moskaus Heere den Marsch in das
neue „imperialistische Zeitalter " begannen , unter¬
liefen Stalin so viele taktische Fehler , daß sein
feingesponnenes Netz demokratiicher Tarnung im
grellen Licht der Tatsachen wieder jäh zerriß.

Das Vorhaben Moskaus erfuhr eine plötzliche
Unterbrechung , als in den Nachbarstaaten der So¬
wjetunion , die teils seit Jahrhunderten unter dem
Zepter des Zaren in ihrer hoffnungslosen Minder¬
heit unterdrückt wurden oder die 1939 mindestens
für kurze Zeit unter die Bolschewistenherrschaft ge¬
rieten der entschlossene Wille sichtbar wurde , u n
ter keinen Umständen Och wieder dem
Joch Moskaus zu beugen.

Die Weltöffentlichkeit kennt den heroischen Kamps
der kleinen finnischen Nation , die gerak» in diesen
Tagen allen Uevcrrcdungsversuchcn ein mannhaf¬
tes „Nein " entgegensetzte,..sie kennt die tapfere Hal¬
tung der estnischen und lettischen Freiwilligenbatail-
lonc, den erfolgreichen Einsatz vieler Reiter - und
Jnfanterievcrbäildc . dle sich an ? Freiwilligen der
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AuS dem Führerhauptquartier , 27. März , Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am unteren ukrainischen Bug  scheiter¬

ten erneute Angriffe und Uebersetzvcrsuche der So¬
wjets . Zwischen Perwomaisk und Balta
wehrten Truppen des Heeres und der Waffen -F
starke feindliche Angriffe ab . Am mittleren
Dnjcstr  verstärkte sich der feindliche Druck.
Schlachtflicgccgeschwader fügten den vordringenden
Sowjets schwere Verluste zu. Besonder ? südlich
Pross kursiv  sieben unsere, Divisionen in schwe¬
rem Äbwehrkampf . Im Raiuu T a r n op ol — K o-
wel griffen die Bolschewisten vergeblich an . Nord¬
westlich Kowel  gewannen unsere Gegenangriffe
gegen zähen feindlichen Widerstand Boden . Im Ge¬
biet der Pripjctsiimpfc brachen wiederholte Angriffe
de? Feindes zwischen Stnr und Gor»  zusam¬
men Zwischen Dnjepr und Lschaussy  setzten
die Bolschewisten mî starken Kräften ihre Dnrch-
brnchSversnche fort reie wnr0cn durch unsere tav
fercn Grenadiere in erfolgreichem Znsammcnivirken
mit der Luftnchffe in harten Kämpfen zurückgcsckla-
gen . Dabei hat sich die erste Lkvmpanic des Grcna-
dicrrcgiment ? mot . 51, unter Führung von Obcr-

. lentnant H n n cke, durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet. In den Kämpfen der beiden letzten Tage
verlor der Feind hier über 3500 Tote , 39 Panzer,
12 Geschütze und zahlreiche andere Waffen . Im
Raum südöstlich Ostrom wehrten lettische jj -Frei-
willigenverbände zusammen mit deutschen Truppen
den Ansturm mehrerer feindlicher Divisionen ab.
Oertlicher Einbruch wurde abgertcgelt . An der
Narwa - Front  durchbrachen unsere Grenadiere,
von Artillerie , Panzer », Nebelwerfern und Schlacht-
flicgern hervorragend unterstützt , stark ausgcbastte
Stellungen des Feindes und bereinigtest eine Ein¬
bruchsstelle . Major Rüde  l , Gruppcnkommandeur
in einem Schlachtgeschwader , vernichtete im Süden
der Ostfront an einem Tage 17 feindliche Panzer.

AuS Italien  wird nur beiderseitige Späh-
und Stotztrupptätigkett gemeldet . An der Ostküste
des Golfes von Genua wurde ein nordwestlich La
Spezia  gelandeter nordamerikanischer Kom¬
mandotrupp in Stärke von zwei Offizieren und
13 Mann im Kampfe niedergemacht.

Nach Tagesvorstöften nordamerikanischcr Bomber
gegen Südostdeutschland  griffen britische
TerrorfltHer in der vergangenen Nacht bei ge¬
schlossener Bewölkung mehrere Städte tm Ruhr¬
gebiet  an . Durch Abwurf zahlreicher Sprcng-
und Brandbomben entstanden besonders in Wohn¬
vierteln von Essen und Oberhausen  Schä¬
den und Verluste unter der Bevölkerung . Luftver-
teidigungskräfte vernichteten hei diesen Angriffen
und über den besetzten Westgebteten unter schwie¬
rigen Abwehrbcdingungen 17 viermotyrlge Bomber.

Ostv-lker zusammensetzcn . In besonderem Matze
aber wurde der fanatische Widerstand gegen alle
Expansionsgeküstc Moskaus in Wcitzruthenien in
diesen Wochen sichtbar, als der weihruthenische Zen¬
tralrat zur . Bildung einer Heimatwcbr verschiedene
Jahrgänge ausries.

Moskau unternahm es, auf dem Höhepunkt seiner
militärischen Krastentfaltung stehend, dierevol u-
tionären , weltweiten Ziele des Vol-
schewtsmuszu tarnen  mit Demokratie und
JmvcrialtSmus . Diese Doublette des Kremls ist ge¬
scheitert, einmal an der Kampfsnhrung Deutschlands,
die für den sowjetischen Gcnevalstab immer un¬
durchsichtiger wird und zum andern an dem ent¬
schlossenen „ Rein '' der freien Völker des Ostens.
Die finsteren Mächte des Kremls , die einmal Anar¬
chie und blutigen Umsturz predigten , versuchen
heute vergebens , der Welt ein gewandeltes Gesicht
Au zeigen. Sie werden , wenn ihre Zeit gekommen
ist, an den Gewalten zerbrechen, die sie gerufen
haben . j

„UnrrberwmdlLchev Wall von Beton und Stahl"
ssapaiw Lotsedakter in Vict »̂ am 8perriep -e ! 6er lranrösisctrea blittelineerlriiote

kügenderiekt 6er U8. Presse
Berlin , 27. März . In diesen Tagen trafen die

militärischen Vertreter Japans bei der französischen
Regierung in Vichy, Botschafter Mitano  und
Militärattache General Noumata.  bei einer an
der französischen Mittelmeerküste eingesetzten deut¬
sche» Armee vtn. Die Herren besichtigten die Vcr-
teidigurjgsanlagen der hier stehenden Verbände und
überzeugten sich davon , daß die eineinhalb Jahre,
die nunmehr deutsche Soldaten auch an dieser Küste
Europas auf Wacht stehen, voll genutzt wurde »,
einen starken Sperricgel  gegen jeden bri¬
tisch-amerikanischen Landungsvcrsiich zu errichten . >

In seiner Rede , die der japanische Botschafter Mi¬
tano beim Empfang durch den Oderbefehlshaberder
Armee hielt , wies er auf die unverbrüchliche
Gemeinschaft  der beiden jungen starken Ra¬
tionen hin . Deutfchkand , so führte er aus , habe
überall in Europa einen Wall von Beton, ' Stahl
und heroischen Herzen aufgerichtet , der unüberwind¬
lich fei. Darüber könnten auch örtlich bedingte mili¬
tärische Rückschläge, die den Gegner zu früh auf¬
jubeln ließen , nicht hinwcgtäusche » . Am Ende
würde der Sieg dxr Mächte der Ordnung stehe».
Dies sei sein fester Glaube und die Gewißheit sei-,
»er ganzen Nation.

Japanischer Vormarsch auf Jmphal unaufhaltsam
^ucft 6er Linsatz von tein6 !i6ien LaUscinrintruppen rum 8ctieiteru verurteilt

Tokio. 28. Mürz . Das überraschend wirksame Zu-
Packcn der japanischen Strcitkräfte auf indischem
Gebiet in der Ebene von ImphaI  wirst nach
der Auffassung hiesiger militärischer Kreise ein be¬
zeichnendes Schlaglicht auf die Lage ,der gesamten
feindlichen Kräftcvcrieilugg , die täglich und stünd¬
lich mehr bedroht wird . Diese Tatsache können auch
die englischen Gegenmanöver nickst ablengnen.

Nach den vorliegenden Berichten scheint der Ver¬
such, durch den Einsatz von Fallschirmtruu-
pen  in Nordburma den aus indischem Boden Vvr-
dringenden indischen und japanischen Strcitkräften
in de« Rücken zu fallen , bereits jetzt zum Scheitern
verurteilt zu sein. Während die cingekesseltcn eng¬
lischen Eluctrnppen durch dauernde Luftbombarde-
ments verkleinert werden , gehen die japanischen Ko¬
lonnen rasch auf die Stadt Jmphal vor.

Ueber die strategische Bedeutung hinaus spielen
die jetzigen Kümpfe in der Ebene von Jmphal eine
politische Rolle . Die provisorische Regierung des

freien Indiens erwartet so viel von dem jetzigen
Vormarsch ans dem Boden der ' Heimat , daß sie be¬
reits in einer Sitzung am 2Ü. März beschlossen hat,
eine eigeneVerwaltuNgfkir diebefrei-
ten Gebiete  zu errichten.

In Erwiderung eines Glückwunschtelegramms
Tojos anläßlich des Nebcrschrcitens der indischen
Grenze durch die indische Nationalarmce sandte
Subhas Chandra Bose  am 26. März -me Bot¬
schaft, in der cs n. a . heißt : „Zusammen mit den
japanischen Truppen werden wir den gemeinsamen
britisch-amerikanischen Feind vernichten . Im Na¬
men des indische» Volkes und der indischen Natio-
nalarmee , die für die Verwirklichung ihrer Unab¬
hängigkeit kämpfen, möchte ich Eurer Exzellenz un¬
seren Dank  aussprcchcn für die Bereitschaft der
kaiserlichen Regierung , uns beizustehcn Wir sind
fest' entschlossen, mit den kaiserlich-japanischen Trup¬
pen zusammen zu kämpfen, bis der Endsieg errun¬
gen ist."

vurekdruäi dei kro <Î ge8ekei1vr1
krennpunkt 6er 86ilacftt an 6er 8tra8e Dubno — Lemberg — 8cürvere sorvjetisciie Verluste V

Von krriogsborioülvr August Hoppe
link . ? K Brodv ist vom Krie^ - erreicht . Es ist

Front geworden . ' In wenigen Stunden hat sich
die friedliche Ansicht seiner Kirchen , Bürgerhäuser
und Märkte zum schonungslosen Bild einer um-
kümpftcn Staat gewandelt . Seit dem 26. ' Mürz
liegt sie im Z .euer der sowjetischen Geschütze und
Granatwerfer . Brody brennt.

Am 18. März wird dem Stadtkommandanten der
Befehl erteilt , Brody als festen Platz zu halten.
Was ist geschehen? Starke feindliche Kräfte sind
aus einem Einbruchsraum südwestlich« Dubno , wo
sie durch den rücksichtslosen Einsatz überlegener
Panzer -, Kavallerie - und Jnfanterieverbände die
deutsche Sicherungslinie cindrücken konnten , bis an
die Straße Dubno — Lemberg  vorgestoßen
Damit stehen die Bolschewisten mir noch etwa
25 Kilometer vor Brody . Die Besatzung der Stadt
hält sich zur Rundumverteidigung bereit.

Die Sowjets treten mit einem PanzcrkorpZ,
einem Kavalleriekorps und vier Schützendivisionen
zum Angriff an . Schon am nächsten Tag haben
sie sich bis auf 12 Kilometer an Brody heran¬
gezwängt und besetzen die Ortschaft R . Ein
Brückenkopf widersteht dem feindlichen Ansturm.
Auch östlich R . trifft er auf die erbitterte Gegen¬
wehr unserer Grenadiere . Ein deutscher Panzerzug
greift erfolgreich in die Kämpfe ein. Der erste
Stoß  des Feindes , der ihn in überraschendem
und mit äußerster Kraft angesetztem Zuschläge»
bis nach Brody und darüber hinaus führen sollte,
ist aufgefangen . .

Der 20 März bringt den Versuch der Bolsche¬
wisten, Brody zu umgehen und es etnzuschließen.
Während sie mit unverminderter Hartnäckigkeit
gegen den Brückenkopf anrcnnen , schieben sich starke
Fcindkräftc beiderseits Brody vor und sperren den
nördlichen und östlichen Ausgang der Stadt . Die
Zangenhevcl werden sofort zurückgedrängt und die
Straße Brody —Suchowola wird wieder geöffnet.
Immer wieder geht die deutsche Führung zu plan¬
mäßigen Gegenangrtffen über , die offenbar nicht
nur von der Absicht bestimmt sind, eine Abschnü¬
rung Brodys zu verhindern , sondern über ihre»
Charakter als bloße stationäre Entlastungsstöße
hinaus einen Zusammenhang mit änlau -
senden grö -ßeren BewegungenzurFe-
stigungder Front im Raumvon Brody
erkennen lassen . Eigene und feindliche Angriffe , vor
allem nördlich und östlich von Brody , lösen ein¬
ander ab und nehmen einen wechselvollen Verlauf.

So viel kann jedenfalls schon heute gesagt werden,
daß der großangelegte Versuch der Bolschewisten,
einen Einbruch zum unaufhaltsamen Durchbruch
anszuweiten , gescheitert ist.

Badoglio  will nach einer United -Preß -Mel-
dung aus Neapel die jüdischen Offiziere,
die von der faschistischen Regierung verabschiedet
wurden , in seine „Armee " einstellen.

Zum scchstenmal bombardierte dle britisch -ameri¬
kanische Luftwaffe am Sonntag Padua:  unter
andereni wurden mehrere bekannte Gebäude zer¬
stört.

Line Lesteixunx 6es Vullcanberßes — Line evvix ^lüstencke , lcociien6e un6 ruuZien6e blasse
Der neue Ausbruch des VetuvS am Golf von

Neapel bat bekanntlich verheerende Folgen ae-
babt . Der Mensche» und Landschaft vernichtende
Lavastrom ist noch immer nicht zum Stillstand
grkominen . Nachdem wir bereits einen Rückblick
über Ausbrüche dieses Bulkanberges in früheren
Zeiten gebracht habe», laste» wir beute eine
Schilderung über die Besteigung dieses seuer-
spetenden Berges folge».

Es herrscht oft die irrige Meinnng vor, daß der
Vesuv , dieser einzige noch tätige feuerspeiende Berg
aus dein europäischen Festland , bis an den Krater¬
rand selbst zu besteigen ist. Ausschneidende Reisende
wollen sogar vom Rand aus in die brodelnde und
kochende Magmamasse gesehen haben . In Wirklich¬
keit hat den tatsächlichen Kraterrand noch kein
Menschenfuß betreten , denn dort fließt ewig eine
glühende , lockende, rauchende Masse, die ihren Weg
zum Tal sucht und alles vernichtet , was sich ihr
cntgcgenstcllt . Wohl aber gelangt man bis auf an¬
nähernd 50 bis 100 Meter an den Rand dieses
ewig brodelnden und gurgelnden Burschen der im¬
mer wiedv sein furchtbares Innere ausspeit und
Menschen und Land vernichtet . Im Mat 1933 regte
er sich zum letzten Male stärker. Gewaltige glühende
Lavainassen wälzten sich weit in die Ebene , die
allerdings wenig Schgdcn anrichten konnten . Jetzt
droht wieder ein Ausbruch , der ein gefährliches
Avsmaß anzunehmen scheint.

Als wir uns diesem rätselhaften Berg nahten,
stieg aus dem Krater eine leichte weiße Rauchfahne
— das Wahrzeichen des Vesuvs , das den Schiffen
schm von fern leuchtet . Mtt schweren Automobilen
fuhren wir dle herrliche Autostraße — ein Werk des
Duce — von Neapel über Pompeji und Bosco-
tkecase dem Vesuv zu. Links und rechts kündeten
schwarze Lavamassen , oft meterhoch aufgetürmt , von
vergangenen unheilvollen Stunden . Immer näher
rückte uns der rauchende Geselle — die Lava -ver-
dichtete sich —, öder und trostloser wurde die Land¬
schaft und zwischen armseligen Behausungen waren
di« üppigsten und herrlichsten Weinanlagen und Obst¬
haine . Hier wächst der berühmte und teure Tropfen

Lacrimae Christi " — ein Genuß für jeden Wein-
krnner.

In kurzen Spiralen schraubte sich unser Wagen
höher und höher . Die Temperatur stieg merklich, die
Luft war bereits von Schwefeldämpfen geschwän¬
gert , aus der ganzen Anhöhe kein Baum , kein
Strauch und kein Grashalm mehr . Wir hatten an¬
nähernd bie 1000-Meter -Grenze erreicht . Die Wa¬
gen stoppten . Das letzte Stück btS zum Beginn des
weiten Lavafeldes mußte geklettert werden . Erbar¬
mungslos brannte die Sonne und ' dann lag das
schwarze drohende Lavafeld vor uni

Die Temperatur wird von Minute zu Minute
unerträglicher , je mehr wir uns dem Krater nähern.
Ueber eine halbe Stunde geht dieser Weg über die
starren , schwarzen Massen , die man noch glaubt
fließen zu sehen. Der Weg über dieses tote Feld
wich immer schwieriger und gefährlicher , und jetzt
geht es nicht weiter . Kurz vor uns ragt der rau¬
chende zweigeteilte Kegel aus dem Lavafeld , vor
unseren Augen glüht die mit einer schwachen
schwarzen Schicht überzogene Lava , die sich kaum
merklich bewegt und ihren Weg über und durch die
erkaltete Materie sucht. Hier offenbarte sich uns das
lebende , glühende Erdinnere , Vas dieser geheimnis¬
volle Berg auöstößt . Der Boden strömte eine der¬
artige Hitze aus , daß man ständig seinen Stand
ändern mußte.

Während sich zu unseren Füßen die glühende
Masse beivegte, rollte es plötzlich vor uns aus dem
noch tätigen Bergkegel dumpf und unheimllch —
ein ohrenbetäubendes Zischen drang aus dem Berg-
innern , und dann schossen gelbe und weiße Wolken
und glühende Lavamassen heraus , dte sich an den
Hängen herabgossen . Dieses schaurig -schöne und
wilde Schauspiel der entfesselten Naturgewalt wie¬
derholte sich alle zehn bis fünfzehn Minuten.

Der Bergkegel steigt bis zu einer Höhe von 1200
Meter auf und endet in dem halbzerstörten Ring¬
wall des Monte Somma , des vorgeschichtlichen
Kraters , der tm Jahre 79 n. Ehr . beini Ausbruch
Pompeji , Herkulanum und Stabiae verschüttete und
zerstörte . Durch Lavaströme wurde der Krater an
der niedrigsten Ostseite , der hier eine Höhe von 1060
Meter hat , bis zum Kraterrand aufgefüllt . Der Kra¬
ter hat jetzt einen Durchmesser von 800 Meter und
eine Tiefe von 400 Meter.

^ruk 200 trm krontbreile gegen Indien

biri'l-

Nachdem dir großangelcgte Offensive der Eng¬
länder in Burma , die hauptsächlich der Befreiung
der Burmastraße dienen sollte , Anfang Januar
an der indisch-burmesischen Grenze steckengeblieben
war , begannen die Japaner im
gleichen Raum « eine Offen¬
sive. Gleich zu Anfang hatten
sie an den Flüssen Mayu und
Naaf beachtliche Erfolge und
konnten im Raume von
Maungdaw und Butht-
daung  den Engländern Nie¬
derlagen beibrtngen . Zu glei¬
cher Zeit dehnten sie ihren
Vorstoß auf die Chtnhügel und
das Vorgeländc von Fort
White  tn dem südlich von
Jmphal (Manipur ) gelege¬
nen Frontabschnitt aus . Auf ,
einem verhältnismäßig weit
ausgedehnten Raum stehen er¬
staunlich wenig Divisionen
wirklich im Kampf . Von briti¬
scher Seite sind bisher tn den
gegenwärtigen Kämpfen die 5.,
7.. 17. und 20. britisch-indische
Division genannt worden . Da¬
bet weist die Front , dte inan
sich jedoch keineswegs als geschlossene Frontlinie
vorstellen darf , die beachtlich« Ausdehnung über
800 Kilometer Gebtrgs - und Dschungelgelände auf.
Tokio meldet bereits die Abschneidung des wichtigen
ostindischen Stützpunktes Jmphal (nördlich von
Tschittagonqs nach Norden hin . Weitere Verbände

lüae !» »

>Tiiin

eroberten nach Durchbrechung verschiedener Vertei¬
digungslinien in Assam eine ebenfalls sehr wich¬
tige britische Schlüsselstellung . Bei dem japani¬
schen Vormarsch gegen Tamu , der dte Schlucht

des Kawautales in südlicher
Richtung durchstößt , wurde
eine kleinere Einheit des Fein¬
des eingekesselt und vernichtet.
Durch den raschen Fortschritt
dieser Aktion sind nunmehr
größere britisch - indische Ver¬
bände , die bet Sibong stehen,
von ihren , rückwärtigen Ver¬
bindungen abgeschnittrn wor¬
den . Eine Vernichtung dieser
Verbände würde den Weg für
weitere bedeutsame Operatio¬
nen freimachen Sogar die
amerikanische Agentur United
Preß muß zugeben , daß japa¬
nische Stoßtrupp «» bereits von
Jmphal aus 50 Kiloineter nach
Indien vorgedrungen seien. In
einer Frvntbreite von 200 Kilo¬
meter rückten sie durch die in¬
dischen Bergdschungel voran.
Im Verlaufe dieser Aktionen
sei es den Japanern gelungen,

die Straße zwischen Jmphal und Tamu abzuschnei¬
den . Damit ist auch von alliierter Seite zugegeben,
daß sich die Lage an der indisch-burmesischen Grenz«
zugunsten der Japaner verändert habe und daß die
nächsten Wochen noch gewichtige Veränderungen vor
dem Einsetzen des MonsnmS bringen können,

MS

chäMAvz , eo«

ß ksurergsoorsl von Lsuolc « »
Z Der Führer verlieb unlängst an Generalleut.
Z »ant v on Sauckeu,  Kommandeur einer Pan.
- zevbwiston, das Eichenlaub mit Schwerter » zum
D Ritterkreuz.
V UL . Aus dem Niemandsland rollt ein Panzer
D über dte deutsche Zrontlinie . Line hagere Gestatt
Z springt aus dem Turm in den vordersten Graben
Z und meint : «Pah , die denken, sie könnten mich tref-
Z fen . . . die Affen können ja nicht schießen!" Es ist
Z der Kommandeur einer Panzerdivision , Generalieu-
Z nant von S a u cke n , der seine durchlöcherte §eld-
- mühe zurechtrückt und mit gewohnter Bewegung
Z das Einglas ins Auge seht. Ginen Gefangenen bat
Z er initgebracht , und das kam so:
D Oie Division stand in schweren Kämpfen - es
D war im August vergangenen Zahres . Oie Aufklä-
Z rung hatte ergeben , daß der Leind vor dem Oivi-
Z sionsabschnitt starke Kräfte zusammenzog , doch febl-
D ten noch genauere Angaben , da in dem äußerst
D ungünstigen Gelände einfach keine Gefangenen ein-
Z zubringen waren.
V „ Mas verstehen Sic unter unmöglich? " fragt der
Z General , als er sich, wie immer in kritischen Lagen,
Z in vorderster §ront von der Lage überzeugt hatte . ,
s „ Wenn man will , geht alles !" Bestieg darauf in
Z «stier Ruhe seinen Panzerkampfwagen und gab Be-
Z fehl, direkt in ein Kornfeld zu fahren , aus dem bc-
Z rekts heftig geschossen wurde . Atemlos verfolgen ihn
Z seine Grenadiere , wie er mit der Pistole in der
D tsand , im Turm des Panzers stehend, in den ver-
Z meintiich sicheren Tod fährt . Oa krachen auch schon i
Z die ersten Schüsse. „Orauf !" ruft der General . Oer
Z Panzer macht eine kleine Mcndpng und steuert
D genau auf die Bolschewisten los . Oie Geschosse pfei- ,
I fen nur so um den Panzer . Oer General befiehlt:
V „Oollgas !" Oa springen sic auch schon auf - wenige
V ftketer nur noch - und versuche» zu fliehen -
Z andere schießen - da hat er sic auch schon eingebvlt.
V Schießt mit der Pistole aus dem Turm dazwischen.
V Zwei werden überfahren , da hebt einer die 6ände
D hoch. Bllhschnell nötigt ihn der General mit der
D Pistole auf das Heck des Panzers , und wenig spä-
Z ter rollt er mit seiner Beute hinter die eigene
D Hauptkampflinie.

Immer ist er Beiwiel - lebendiges Vorbild , be-
I sonders da, wo der Kampf gerade das härteste for°
Z dert . Gs ist wohl keiner in feiner Oivision, der ihn
Z nicht einmal da auftauchen sah, wo gerade die
V Luft ain dicksten war . And immer hat er ein per-
D sönliches Mort . KrioKsboviolitor 1l . VVvLtpsiut

Segnungen der britischen Herrschast
Antalya , 27 . März . Die Ueberfremdung Aegyp

tenS ist schon lange eine Klage der nationalbe-
wußlen Krelse diese? Landes . In der Kammer
fragte jetzt ein Abgeordneter die Regierung , warum '
sie Emigranten  aufnchmc , obwohl ohnehin
schon das ägyptische Volk hungere.  Als
versucht wurde , diese Zulassungen in Abrede zu
stellen, verwies der Abgeordnete auf dte Tatsache,
daß der Londoner Nachrichtendienst angekündigt
habe , es sei 5000 polnischen Flüchtlingen gestattet
worden , in Aegypten cinznwandern . Hierzu wird
bemerkt, daß selbst Nahas Pascha in seiner Ant - '
wort auf die Malaria -Anfrage in der Kammer
zugegeben hat , daß die furchtbare Ausbreitung
dieser Epidemie auf die Verarmung und
Unterernährung  des Volke» zuriickzusühren
sei, die in der Aussaugung des Landes durch dte
britisch - amerikanischen Besatzungstruppen ihren
Grund habe.

IV«» «« » » « » I>«« W«It
Sechs Opfer eines Schneefturms. Beim Aufstieg

von Steyerling  zur Kasberghütte bet Wels
wurde eine größere Gruppe jugenrlicher Schiläufer
von einem heftigen Schnecsturin überrascht . Der
Führer der Gruppe versuchte unter Aufbietung aller
Kräfte sich bis zur Hütte durchzuschlagen und Hilfe
herbetzuholen , doch blieb dem Versuch der Erfolg
versagt . Fünf Jungen konnten nur noch tot ans
den Schneemasscn geborgen werden.

Der ,^»»bekannte Soldat " war der eigene Bru¬
der . Eine Feldpostsendung als Liebesgabe , die An '
Mädchen aus dein Rheinland  vor mehreren
Monaten an einen unbekannten Soldaten sandte,
erreichte durch einen sonderbaren Zufall -den eige¬
nen Bruder Dieser war nicht wenig überrascht , als
ec eines Tages bei der Verteilung von Post für
unbekannte Soldaten ein Päckchen in Händen hielt,
das die eigene Schwester mit viel Liebe zurechi-
gemacht hatte . Der auf so merkwürdige Weise,
überraschte Soldat mußte nun den üblichen Dan¬
kesbrief , den ja jedes Mädchen auf eine solche
Sendung mit besonderer Spannung erwartet , an
die eigene Schwester schreiben. »

Die Rachbarn verdunkelte » gründlich . In Des¬
sau  hatte eine Frau , als sie morgens das HauS
verließ , das Licht brennen lassen und das Fenster
nicht verdunkelt . Abends war der Lichtschein weit¬
hin zu sehen. Nachbarn verdunkelten daraufhin
gründlich . Sie bestrichen das Fenster mit abwasch¬
barer schwarzer Farbe und klebten noch Verduiike-
lnngspapier von außen aus die Scheiben . Dieser
Denkzettel dürste bei der leichtsinnigen Frau , die
zudem immer noch zu den wenigen Mitarbeitern
Kohlenklaus zählt , seine- Wirkung nicht verfehlen.

Große Waldbrändc im Tessin . Seit einigen
Tagen sind in« Tessin  große Waldbrände fest- ,
zustellen, die ihre Ursache in der seit Noveinber
herrschenden Trockenheit haben . Bet Locarno  >
wütet seit vier Tagen ein großer Brand . Die
Wälder , die sich unterhalb von Ascona und
Ronco  hinziehen , stehen in Flammen.

10 000 Obdachlose durch den Vesnvausbruch . Die
Zahl der infolge des Vesuvausbruches obdachlos
gewordenen Personen ist nach den letzten Meldun¬
gen aus Südttalien auf 10 000 angestiegen
In der Umgebung von Pompeji hat die Aschen-
drcke eine Höhe bis zu zwei Meter , so daß der
Verkehr erheblich behindert ist. Augenblicklich ist
der Vesuv mit Schnee , bedeckt, wodurch dte glühen
den Lavamaffen eine eigenartige rosarote Farbe er¬
halten haben.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichsprogramnl . 15 30 bis 16 Uhr : Solisten-

muflk. 16 bis 1? Uhr : Schöne Chor - und Orchester»
mustk. 17.15 bis 18.30 Uhr : Bunte Unterhaltung
20 .15 bis 21 Uhr : Lieder . Tänze und Mustk aus
dem SermannSleben . 21 bis 22 Uhr : Die bunie
Stunde . — Deutschlandsender . 17.15 bis 1830
Uhr : Händel , Mozart . Wolf . Pfttzner . 20 .15 bi«
21 Uhr : Beschwingte Musik am Abend 21 bis
SS Uhr : „Der Kampf um den Freischütz " , Hörfolge
von Heinrich Burkhard.



lce»»
«neralleut-
einer Pan-
rter« zum

Panzer
e Gestalt

Graben
mich tref-
!" Ls ist

eneralleu-
ierte §eld-
Bewegung
genen bat

fen - es
Aufklä-

-em Oivi-
-och febl-

äußerst
>encn ein¬

fragt -er
en Lagen,
ugt hatte. .
darauf in

gab Be-
-em be-

olgen ihn
e in -er
den ver-

mch schonl
eral. Oer
- steuert
osse pfei- ,
befiehlt:

- wenige
fliehen -
eingeholt,
»zwischen,
ie 6än >e
mit -er.

enig spä-
ie eigene

bil», be-
teste fvr-

-er ihn
ra-e -ic
ein pcr-

chast
Aegyp

tionalbe-
Kammer

»varum '
ohnehin

re . Als
brede zu
Tatsache,
zekündigt
gestattet

zu wird
«er Aut- '
Kannner >
breitung
g und
zuführen
urch die

ihren

Ausstieg
et Wels
chiläufer
st. Der
ng aller
nd Hilfe

Erfolg
tot au«

ne Bn >-
dte ein

nehreren
sandte,

en etge-
scht, als
Post für
en hielt,
zurecht- '

Weise >
n Dan-
e solche
riet, an

Des -
s HauS
Fenster
n weit-
»raushin
ibwasch
erdunkc-

Dieser
au . die
rbcitern
rfehlen.
einigen

>de fest- ,
ivcinber
carno  >
>. Die
a und

«ch. Die
>dachlos
lleldun-
egen

Aschen-
xiß der
stich ist
glühen-
»rbe er-

Zolisteir
rchester-
jaltung.
isik aus
e bunte
i 1830
.15 bi»
21 bt»
zSrfols«

Skhwarzwtüd - Heimat
IVaokeioktsn a « « «len Xee «8Zeb »eten <7al «v « n «l jVax>o ?«I

Das HeLöAiis au/ «ieu ÄttAeee
In diesen Tagen rüstet sich die deutsche Jugend

»u einem ihrer schönsten Feiertage, zur Verpflich¬
tung der 11jährigen Jungen und Mädel auf den
Führer . Wenn Eltern heute vielleicht manchmal
ihre Kinder bedauern, daß sie in einer so harten
und opferreichen Zeit auswachsen, daß ihnen man¬
ches Frohe und Leichte fehlt, das sonst den Glanz
einer Kindheit ausmachte,vdaßaus sie neben ihrem
srohcn Spiel bereits ernsthafte Arbeit und KriegS-
elnsatz warten, daß Elter» häufig ihre Kinder von
sich ziehen lassen müssen, um sie dem blutgierigen
Terror eines unbarmherzigen Feindes zu ent¬
ziehen — dann sollten sie andererseits jedoch wissen,
baß Ihre Söhne und Töchter diese Zeit gar nicht
so sehr als eine Zeit unerhörter Belastungen und
Opfer empfinden, sondern daß sie ihnen als eine
stolze Zeit großer Kämpfe, größten Heldentums
und höchsten Einsatzes erscheint. Wenn sie nun aus
der Obhut des Elternhauses, aus der Obhut der
Schule ins Leben hinaustreten, das von ihnen die
Bewghrung ihres Charakters und ihrer Tüchtigkeit

- ——

fordert, bann wollen sie es mit dem Blick ans
den Führer  tun . Einst ivar es die alte Garde
unserer Bewegung, die für den Führer gleichsam
die unzerbrechliche Angriffsspitze im Kampf um die
Macht und in der Ertüchtigung unseres Volkes für
diese größte weltgeschichtliche Auseinandersetzung
bildete. Heute strömen dem Führer von Jahr zu
Jahr über eine Million tatbereiter Jungen und
Mädel zu, die sich bereits als eine junge Garde
von Getreuen  um ihn zu scharen beginnen und
an denen die Zeichen der neuen Zeit, der neuen
Ordnung des deutschen Lebens, als Frucht dieses
gewaltigen Ringens sichtbar und spürbar werden.

Zahlreiche Jungen und Mädel werden sich am
Tage ihrer Verpflichtung noch in den Lagern
der Erweiterten Kinderlandverschickungbefinden.
Für sie wird dieser Feiertag in der Lagergemein-
fchaft begangen. Das Elternhaus wird selbstver¬
ständlich durch briefliche Grüße und die Ifebersen-
dung eines kleinen Geschenks Anteil nehmen kön¬
nen. Im allgemeinen wird jedoch die Lagergemcin-
schaft für die verpflichteten Jugendlichen das
Elternhaus ersetzen müssen.

Warnung an Berdunkelungsfünder
Bo» zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Aus den Aussagen gefangener Terrorflieger

geht hervor, daß dies« die Anweisung haben, auf
jeden Lichtschein Bomben zu werfen. Die restlose
Verdunkelung ist daher die erste Voraussetzung
zur Verhütung von Terrorangriffen gerade auf
kleine Städte und das flache Land. Gegen Ver-
dunkclungssünder wird daher künftig rück¬
sichtslos vorgegangen.  Auch bei leichter
Fahrlässigkeit werden hohe Geldstrafen festgesetzt.
Es genügt nicht, daß eine Verdunkelung vor¬
genommen ist, auch ein schwacher Lichtschein muß
beseitigt werden; besonders auf die Verdunkelung
von Dachluken, Hinterhöfen und Ställen muß
noch stärker beachtet werden. ,

Von den mit Verdunkelungskontrolle beauftrag¬
ten Organen wird gemeldet, daß ihnen teilweise
Schwierigkeiten bei der Durchführung ihrer Auf-
trage gemacht werden. Diese Männer tun ledig¬
lich ihre Pflicht. Unbotmäßigkeiten werden da¬
her bei Festsetzung von Strafen entsprechend be¬
rücksichtigt. Gerade die Durchführung der voll¬
ständigen Verdunkelung dient dazu, Schäden an
Menschenleben und Volksgut zu verhüten. Je¬
der , d^ r schlecht verdunkelt , bringt
seinen  Nachb .arn und die ganze Ge¬
mein  d e t n G e f a h r. Es muß daher ei» ent- Zahl hon Unfallhilfsstellen vorhanden, die aber
sprechendes Verständnis für die Durchführung mM ^nnr an Sonn - und Feiertagen — bei beson
der gegebenen Anordnungen erwartet werden.
Alt-Parteigenoffe3 . Walz, Nagolds

Am Dienstag , 21. März , wurde Pg . Jakob
Walz,  Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP ., in einer schlichten Totenfeier auf dein
Friedhof in Nagold beigesetzt. Kreisleiter Baetz-
ner würdigte den Kampf des Verstorbenen und
bezeichnet« ihn als den Pionier der NSDAP,
für Nagold und seiire Umgebung. Walz war
lange Jahre Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Ortsgruppe Nagold, und die Trauer , insbeson¬
dere bei den alten Nationalsozialisten, ist für den
im 66. Lebensjahr verstorbenen Käinpfer all-
gemein. Ein echtes deutsches Herz hat aufgehört
zu schlagen, so stellte der Kreisleiter fest, aber
sein Geist lebt nicht nur in seinen Kindern und
Kameraden, sondern auch in kommenden Gene¬
rationen fort.

„Eine Fahrt in die Unterwelt"
Gauvolksbilduugswart Schäfer, Augsburg,

in den Lazaretten
Im Rahmen der Lazarettbetreuung , mit der

KdF. beauftragt ist, hielt Gauvolksbilduugswart
Schäfer,  Augsburg , in den Lazaretten unseres
Kreises hochinteressante Farbfilmvorkräge über
seinen Besuch der Karst-Höhlen. Der gestrigen
Veranstaltung in Nagold  wohnten u. a. als
Gäste Direktor Dr . Bareis  vom Arbeitsamt,
die Kreissrauenschaftsleiterin, Frau Düring,
und die Berufsberaterin , Frl . Maier,  an . Die
herrlichen, selbst aufgenommeneu Farbbilder
schilderten die unterirdische Wunderwelt des Kar¬
stes mit wasserdurchströmten, von gewaltigen
Naturkräfien erfüllten Riesenhöhlen, ihrer merk-l k
würdigen Tierwelt und Flora , und ihren berühmt ''
ten bizarren und grotesken Tropfsteinbildungen,
die in dieser Art nirgends so schön zu treffen sind.

Xanderklinge—Nume Gaisburg
Zur morgigen Wanderung des Calwer Schwarz¬

waldvereins
Eine der romantisch en Schluchten in der nähe¬

ren Umgebung der Kreisstadt ist die Lander«
klinge,  die , unterhalb Talmühle beginnend, sich
in östlicher Richllmg nach der Hochebene(626 m)
hinaufzieht, in deren etwas unebenen Lage das
nicht große, in die Länge gebaute, eigentlich nur
aus einer Straße bestehende freundliche Dorf
Holzbro n̂n  mit etwa 350 Einwohnern liegt.
„Der Bronnen im Walde" war der ursprüngliche
Name des Ortes , damals , als in harter Frohn-
arbeit die Dorfbewohner dein Herrn Ortwin von
Waldcck, Vasall und Truchseß der Grafen von
Calw, um 1146 das Ticke in er Schlößle und
Schloß Gaisburg  bauen mußten. Das war
vor 806 Jahren . Heute stehen von beiden Vesten
nur noch klägliche Reste.
.Alte Pergamente geben noch Zeugnis von einem

starken Opfersinn einzelner Holzbronncr, denn es
stifteten ain 11. Oktober 1474 einen -großen Teil
ihrer Güter der St . Katharincnkapelle in Calw,
„außerhalb der Mauep» (auf dem Brühl ), der
Konrad Kös,  Konrad Lodholz,  Konzen Mi¬
che l, Hänslin Oechltn  und Hans AZf o st.

Nördlich Hoizbromi, bei der Glattsteige am
Baierbach, des' iWt sicha>s Nalursrüenheit die

,Kugelficht  e", auch ein geringer Restbcstand
von Fischreihern ist zu beobachten, Wohl Nach¬
kommen aus den früheren herzoglichen Reiher¬
ständen, wo diese Vögel als Material für die
Falkenbeize gehegt wurden. Eine kleine Zahl der
langbeküigen Fischräuber trifft man ab und zu
noch am Weilenberg gegen die Nagold hin . An
dem sog. Totenweg, östlich von Holzbronn, wurden
Grundmauern von einem Gebäude cmfgcfnnden,
deren vorhistorische Entstehung jedoch noch nicht
erforscht ist. "

Von der Ruine „aufder Gaisburg" (wie
Schloß Dicke auch eine einstige Vorburg von Wald^
eck), sieht man heute wenig mehr, wie auch die
dritte kleine Burg oberhalb Seitzental nahezu ver¬
schwunden ist. Ums Jahr 1600 Waken die drei
Burgställe noch in der Obhut des Försters von
Stammheim , der seinen Wohnsitz im- dortigen
„Schloß" hatte, nachdem dieses anfgehört hatte,
adeliger Wohnsitz zu sein. P . O.

Nagalder Ltadtnachrichten
Michael Besch , Wolfsbergstraße, begeht mor

gen seinen 76. Geburtstag . Der Altersjubilar be
sitzt noch seine volle geistige und körperliche Rü
stigkeit und übt nach tote vor seinen Beruf als
Sägenschärfcr aus.

Wir sehen im Film:
„Liebespremi- re" im Volkstheater Calw

-In dieser Filmkomödie klappt es, ausnahms¬
weise, mit dem Zustandekommen einer glanzvollen
Operetten -Premi - rc ganz tadellos — mit der
„Liebespremiäre" dagegen, die sich in den priva¬
teren Lebensbereichen der Opercttcnhclden vor¬
bereitet, natürlich ganz und tzar nicht. Sic kommt
erst am Schluß der Kinovorstellung zustande, ver¬
steht sich, bedurfte es doch der verzögernden Um¬
wege, um die vielen Einfälle, die geschliffenen
Dialoge (Hauptbestandteil der Handlung), die ver¬
wirrten und entwirrenden Situationen in ord
nungsgemäßer Reihenfolge unterznbringen . Diese
innere Beschaffenheitdes Targebotenen verbindet
sich mit einer glanzvollen äußeren Aufmachung
zu einem hübschen Unterhaltungsfilm .'

„So ein Mädel vergißt man nicht"
im Tonsilmtheater Nagold

In diesem Film spielt die junge nordische Dar¬
stellerin Margarethe Vibh  eine junge angehende
Journalistin , die beinahe in einen Kriminalfall
verwickelt wird. Doch alles findet dank ihrer Drol-
lerei und Lustigkeit einen zwar überraschenden,
aber nicht minder lustigen Abschluß. Ihr Partner
ist der „Landsmann " Siegfried Johannsen.
Wenn Margarethe Vibh ein Mädel ist, das man
nicht vergißt, so ist Siegfried Johannsen bestimmt
auch der Mann , an den man sich gerne erinnert.
Seine schlacksige Männlichkeit, sein unverwüst¬
licher Humor, seine trockene Art , die Menschen
und die Dinge zu betrachten, sorgen dafür, daß
er sich sein Publikum im Nu erobert.

Oer Reichssustizminister spricht
Neichsjustizminister Dr . Thierack  spricht am

Samstag, 25 März von 19.50 bis 20 Ubr im Groß¬
deutschen Rundfunk zu dem Thema „Die Justizim Kricae".

Jeder Gemeinde ihre Unfallhilfsstelle!
1-3ger-l.etirZ3Nße cier VKK.-Krei88teI1e Lsliv — l.3näorte 8l3rk intereLLiert

Äm Frieden war im Bereich der Kreisstelle
Calw des Deutschen Roten Kreuzes eine kleine

^dkrs starkem Kraftverkehr mit DRK .-Helfern
oder -Helferinnen besetzt waren . Die Kriegsver¬
hältnisse brachten es mit sich, daß dein Ausbau
derselben größere Beachtung geschenkt werden
mußte, wobei die Zahl der verfügbaren Aerzte
zu berücksichtigen war . Die Verschärfung des Luft¬
krieges hat nunmehr die Errichtung in allen,
selbst kleinen Gemeinden zu einer Notwendigkeit
gemacht.

In der letzten Kreisstabsitzung des Deutschen
Roten Kreuzes in Calw behandelte DRK .-Kreis-
führer Landrat Dr . Haegele  eingehend den
Unfalldienst in ländlichen Gemeinden und hie da¬
mit zusammenhängenden Fragen . Der Träger der
Unfallhilfsstellen auf dem Lande ist das Deut¬
sch eRoteKreuz,  welches die entsprechend aus¬
gebildeten DRK .-Helfer und -Helferinnen zur
Verfügung stellt und die Einrichtung in die Wege
leitet. Dazu gehören in erster Linie ein gut aus¬
gestatteter Verbandskasten und eine Trage.

In 40 Gemeinden des Kreises Calw befanden
sich bisher schon 2 und mehr DRK .-Helfer und
-Helferinnen, es galt nun für alle übrigen Ge-
meinden weibliche Kräfte auszubilden. Die Diel¬
dungen Ware» überraschend zahlreich. Von An¬
fang März wurden in zwei lagermäßig durch¬
geführten, ,e eüiwöchigen Grundkursen für
Erste Hilfe  im Gasthof Wühler Brunnen " in
Wildbad  113 Mädchen und Frauen aus 61 Ge¬
meinden des Kreises von Aerzten und DRK .-
Helferinnen unterrichtet. Die ärztliche Leitung lag
in den Händen von Stabsarzt DRK .-Hauptführer
Dr . Aldinger,  die Lagerführung hatte^ Be-
reitschoftsdienstlclterin DRK .-Wachtfnhrcrin Lore

civHlnann , Calw, übernommen, dem Leiter

der Verw.-Abt. 4 DRK .-Hauptführcr Schäfer,
Wildbad, oblag die Vorbereitung , Betreuung und
wirtschaftliche Durchführung der Kurse, außerdem
hielt er im Rahmen der Lehrgänge eine Anzahl
Borträge . Die weltanschaulicheSchulung hatte in
einem Kurs Kreisleiter Baetzner,  Nagold , im
anderen Pg . Rektor Kern,  Wildbad , in dankens¬
werter Weise übernommen. Die Leiterin der
Abt. 3 bei der DUK.-Kreisstelle, Kreisfrauen¬
schaftsletterin Pgn . D ü r i n g, Calw, sprach über
wichtige Tagesfragen.

Mit großem Eifer nahmen die Kursteilnehme¬
rinnen in der schlichten DRK .-Tracht an dem sehr
gründlichen theoretischen und praktischen Unter¬
richt teil. Es zeigte sich, daß die mit der Entsen¬
dung beauftragten Bürgermeister — nach Rück¬
sprache mit den zuständigen Ortsärzten — eine
gute Auswahl getroffen hatten . Die Prüfungen,
denen Vertreter von Wehrmacht, Partei und Be¬
hörden beiwohnten, gaben ein erfreuliches Bild
vom Wissen und Können der Teilnehmerinnen.

Oberfeldarzt Dr . Schnizer  dankte für den
verhinderten DRK .-Kreisführer vor allem dem
leitenden Arzt, sowie den anderen am Unterricht
beteiligten Aerzten für ihre Mitarbeit , ebenso der
Leiterin des Kurses, dem Verwaltungsführer , den
Rednern der Partei und den DRK .-Helferinnen,
die den praktischen Teil der Ausbildung übernom¬
men hatten . Den Knrsteilnehmerinnen ' gratu¬
lierte Oberfeldarzt Dr . Schnizer zu dem guten
Erfolg ihrer Prüfungen mit dem Hinweis, daß
sie nun das Gelernte nutzbringend in ihren Hei¬
matgemeinden anwenden möchten.

An die Prüfungen schloß sich jeweils ein ka¬
meradschaftliches Zusammensein an, in dem die
Kursteilnehmerinnen zeigten, daß sie auch noch
Zeit gefunden hatten, unterhaltsame Abende zu
gestalten. >

Als das »Arme-Siinder -Glöcklein läutete
Von ttinriLklungen unä einer ttexenverbrennunZ 3uk äem Calwer Zclisikot

Ju alten Zeiten fanden in Calw Gerichtsver¬
handlungen in peinlichen Sachen bis nach Beginn
des 16. Jahrhunderts unter freiem Himmel statt.
Erst vom Jahr 1522 an gestattete die damalige
österreichische Regierung, das Gericht statt in der
Gasse in der oberen Stube des Rathauses bei offe¬
nen unverschlossenen Türen abzuhalten. Dem frü¬
heren Gerichtsverfahren gemäß konnten in Calw
bis zur Einführung der Schwurgerichte im Jahr
1849 Hinrichtungen stattfinden. Als letztes lieber-
bleibsel dieses Rechtes hat sich das Schafott im
Calwer Stadtwald erhalten, ein kreisrunder zwei
Meter hoher Steincufbau.

Rings um die alte Richtstätte auf der Höhe
über dein Gimpelstein befindet sich Wald. Alten
Zeichnungen nach war der Höhenrücken früher
nicht bewaldet, man hatte vielmehr- eine freie
Aussicht von dem Platze, wie dies auf der gegen¬
überliegenden Höhe, dem Galgenberg bei Stamm-
Heim, auch der Fall war . Die Hinrichtungsplätze
befanden sich gewöhnlich auf Anhöhen und konn¬
ten van überall her gesehen werden. Die Hinrich¬
tungen selbst waren nicht blaß öffentlich, sondern
eS mußte  sogar die Schuljugend -dem grausigen
Schauspiel anwohnen. Daß siĉ sonst viele Schau-
lustige zu dem letzten Gang des armen Sünders
eingefunden haben, ist begreiflich. Man hatte im
Mittelalter für unsere Begriffe recht rohe Sitten.

Die grausamsten Todesstrafen wurden ausgedacht,
der Tod allein galt nicht ulls genügende Sühne;
man suchte ihn vielinEhr im Sinne der Abschrek-
kungstheorie durch voraufgehende Strafen zu
verscyärfen. Solche verschärfte Strafen waren der
Feuertod, das Pfählen , das Rad, das Vierteilen
und das Ertränken , während die Strafen des
Stranges und des Schwertes als die leichteren
und swonenderen galten.

Wieviele öffentliche Hinrichtungen auf der
Calwer Gerichtsstätte, auf dem Schafott, statt-
gesunden haben, ist nicht bekannt. Dagegen sind
die letzten Hinrichtungen ausgezeichnet. Am 2. Ok¬
tober 1812 wurden zwei Brüder von Calmbach,
Johann Lakcb und Bernhard Jäger , und am
28. August 1813 Gertrud Pfeiflin aus Teinach
mit dem Schwert hingerichtet. Die beiden Jäger
waren des Raubmordes angeklaxt. Sie hatten
einem Händler öm Walde aufgelauert und ihn so¬
dann ermordet und ausgeraubt . Es fielen ihnen
aber nur einige Lätzen als Beute zu. Zu : Strafe
sollten sie gerädert werden. Als besondere Gnade
aber wurden sie mit dem Schwert enthauptet, und
zwar der Jüngere vor dem Leltcren, damit der
letzter: durch den Anblick des toten LruderS eine
verschärfte Strafe erhalte. Die Leichnam? der bei¬
den Verbrecher wurden aufs Rad geflochten und
die Köpfe ans Spieße gesteckt. Dies geschah in der

schlucht- am Alzenbach, wo früher das Abdecker«
Haus staub. Tie Gertrud Pfeiflin war ebenfalls
eine Raubmorderin . Sie war lange in Unter-
suchungshaft im Gefangnisturm (dem heutigen
„Langen") und war wahrend dieser Zeit so dick
gewor-en, daß sie bei ihrer Hinrichtung den Weg
vom Zwinger zmm Schafott nicht zu Fuß zurück-
lcgeii konnte, sondern aus einem Karren zur
Nichtstätte geführt werden mußte. '

Auf dem Rathaus befand sich früher ein Glück-
lem, das „Arme Sünder -GlöLwin", das während
der Ueberführung der Verbrecher zum Schafott
gell.!,re- wuroe. Die H.nria t̂ung aus dem Schafott
vollzog sich im Anblick ehre: großen Menschen¬
menge. Rach Verlesung des . Urteils wurde der
Verbrecher dem S :>;arfrichter übergeben, der mit
eurem zweischneidigen Schwert die grausige Hand¬
lung vollzog und sodann den abgehauenen Kopf
der Versammlung zeigte, wobei er die Worte
sprach: „Habe ich recht gerichllt, wie das Recht
und Urteil spricht'?", worauf die Menge mit.
einem „Sa !" beistimmte.

Eine der schauerlichstenHinrichtungen gesckah
zur Zeit der HeMrprozessc. In Calw lebte eine
alte Witwe mit ihrem 11jährigen Enkel zusam-
men. Sie nährten sich hauptsächlich von den
Früchten des Wald-Z und sammelten auch ver-
sHredeue Heilkräuter, ans Lenen die alte Mnlfle-
rin heilsame Tränklein zu bereiten versiand. Der
Knabe, Bartel genannt , verfertigte Rührlöffel,
Teller, Erbeln und allerlei Kinderspielzeug. Weil
dir Frau vielfach zu kranken Buben gerufen
wurde und diese mit Tränklein und Salben zu
heilen versuchte, hatte sie einen größeren Zulauf
als der Doktor. Sie geriet aber dabei in den Ruf
der Zauberei , was in der damaligen Zeit (im
Jahr 1683) sehr leicht der Fall war . Auch dev
Knabe wurde in diese Beschuldigung hinoingezo,.
gen, hauptsächlich durch den Sohn eines vorneh¬
men Bürgers . Dieser « ürgerssohn namens Veit
log eine schauerliche Geschichte über die Hexerei
der Mulflerin und des Bartel zusammen, so daß
die Sach- vor den Vogt kam. Die Folge war,
daß Großmutter und Enkel der Hexerei cngeklagt
und so lange gepeinigt wurden, bis sie alles zu-
gaben, was man von ihnen wissen wollte. Nach
dem Urteil der RechtSgelehrten an der Universi¬
tät Tübingen sollte di- LOjährige Frau mit Feuer
vom Leben zum Tode gerichtet und der Knabe
mit dem Schwert enthauptet werden. Der dama¬
lige Herzog aber empfand Mitleid für di- alte
Frau und befahl, daß der Scharfrichter der Frau
einen Stoß geben oder dieselbe durch Würgen zum
Tod bringen solle, damit sie »Acht lebendig ver-
bräunt weÄe. Durch einen Tübinger Scharfrich¬
ter wurde bas Erteil auf dem Schafott vollzogen.

Von überall her waren die Menschen herbet-
gekommen, um das seltene Schauspiel, die Ver¬
brennung einer Hexe, ans ehe:: zu können. Die '
Leiber der Unglücklichen wurden verbrannt , wozu
40 Büschel Reisig und 6 Klafter Holz verwendet ^
wurden. Oie hohe:: Kosten- mit LM Gulden hatte
die Stadt zu tragen.

Seit dem Jahr 1816 fand keine Hinrichtung .
mehr auf dem Calwer Schafott statt. Die Zeit der
öffentlichen Hinrichtungen war vorüber. Der alte
Calwer Richtplatz ist geblieben. Lcm Wald >->:>
rauscht erinnert dir düstere Stätte an vergangene
Zeiten, Sitten und Anschauungen, deren .7ä :!e
zu begreifen, uns heute schwer fällt.

Keine Feldpostpäckchen über ISO Gramm
Ab sofort tritt eine vornberprhcnde Einschi ni-

kung des Päckchciwerkehrŝ»ach dein Felde ei».
Private Feldpostsendungc» an Emvsänqer mit
Feldpostnummern werden nur noch bis zun» Ge¬
wicht von 100 Gramm angenommenn»d befördert.
Hierbei müssen alle Scndimgen über 20 Gramm
Gewicht mit einer PäckchenziilasiiuigZinarke vcrsä .»
sein. Für Wchrmachtdienstsendnnqe» und für Zei-
tnngssendungen der Verleger besteht dagegen kein«
Beschränkung.

Abgabe von Reis und Sülsenfrüchken
Zur Unterstützung der Gemüseversorgung

werden den LandesernäbrunqSämtern.
durch die Hauvtvcrcininiing der deutschen Gctreidc-
nnd Futterinittelwirtschasl bestimmte Mengen an
Reis und Hülsensrückten  zur Verfügung
gestellt, die voraussichtlichvon der 61 Zutei-
lungSperiode  ab aiisgegeben werden Dies
Londesernährunasämter bestimmen die VerteilNNist
der ihnen zugewicsenen Mengen an Reis und
senfrüchten. Ebenso erfolgt die kartentcchniscH
Regelung durch die Landescrnährungsömtcr.

-4ns Zerr /Vac/r/rar ^ emerrra/e»
Hirsau. Revierjörster Adolf Zehen der  bei^

hiesigen Forstamt wurde in den Ruhestand vi
setzt. — Der vergangene Sonntag war ein
solgreicher Sammeltag.  Tie Verwundeten inv
hiesigen Teillazarett hatten die Bevölkerung zu
einein billigen, aber schmackhaftenEintopfesjeu
eingeladen, und der Einladung wurde freudig
Folge geleistet. Außerdein gab es mancherlei lu-
stige Ueberraschungen. Der Jugend war Gelegen¬
heit geboten, ihre Geschicklichkeit»m Ziclwe. ' eu
zu beweisen. Jeder opferte gern sein Scherst.llu
für das KWHW.

Gültlingen . Friedrich Deutzie,  der frühere
Gastwirt zur unteren Papiermühle , wird morgen
70 Jahre alt . Der beliebte Bürger und gute Ka¬
merad in der Vereinigung der alter Krieger
nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen.

Gestorbene: Georg Klink,  29 I ., Wenden;
Paul Geißler,  19 I ., Freudenstadt; Heinz
KaPPler,  20 I -, Frcudeustadt; Kurt Wittich,
24 I ., Lützcnhardt; Gerhard Weber,  81 I -,
Friedrichstal ; Konrad Rall,  18 I ., Tornstetteu;
Johannes Stöhr,  Maurer , 78 I ., Aach; Anna
Schüttle  Witwe , 59 I ., Schiltach; Robert
Hennefarth,  Langenbrand ; Gotthilf Sei-
sried,  42 I ., Heimerdingcn; Pauline Krumm
geb. Clauß, 74 I ., Wildbad; Peter Maier,
Maurcr , 21 I ., Merklingen ; Helmut Schäf .er,
22 I ., Lconberg; Fritz Grau,  29 I ., Ditzingen,



Erzählungen für den Feierabend
Kriegskamerad Hcmsl

* kr ? sk !nnx von Kurl Vetter

Es war kurz vor der Wende von 1933 , also in
der wirtschaftlich schwersten Krisenzeit . Der
Bauer Christian war von einem Gang in die
nächst« sckpväbische Kreisstadt wieder in sein Dorf
zurückgekehrt , hatte den Ausgehrock auf das Sosa
gelegt und stand nun hemdsärmelig und miß¬
mutig in seiner niederen Wohnstube . -Lchan
lange war alles ichwierig , di« Schulden auf Haus
und Hof wurden nicht geringer . Wieder einmal
waren die Zinsen hierfür fällig , und — er hatte
sie bezahlt , ja , er war heut « in der Kreisstadt ge¬
wesen und hatte . dreihundert Mark Imsen auf
der Post einzahlgn kön¬
nen , aber — um >oel-
chen Preis?

Woher hatte er dies¬
mal diese dreihundert
Mark bete Minen , wie
hatte er sie aufgetrie¬
ben ? Er wollte nicht
brandenken und musste
es doch unablässig . War
das überhaupt noch ein
gerechter Preis für ein
Pferd ? Ach, alle Werte
waren gefunken , viele hielten schon,lauge Aus¬
verkauf , nur um sich über Wasser zu halten , er
mußte also an dem Preis noch froh kein , «cker
von dem abgesehen — kann man denn überhaupt
einen alten Kameraden einfach verkaufen?

Gewiß , Christian hatte eS getan ! Der formelle
Kaufabschluß war schon seit einen . Tag erledigt,
aber der Fall an sich noch nicht . Für ihn nicht!
Drei lange Kriegsiahre , von 1915 bis 1918 , hatte

' r als Fahrer einer Kompanie den Hanfl in sei-
, . >ll Gespann . Oft , das Essen für die andern

uni einem Wägelchen , war er mit Hanf ! nach
vorn gefahren , lvar fass jedesmal bade , v«mi
Franzmann beschossen worden , zweimal war er
und dreimal das Tier von Splittern getroffen
wvrd'en . Beide waren sie im Lazarett und beide
waren altch wieder « saimnengelvmmen . er konnte
sich damals sein Soldaten - und Fahrerdasein
ohne den Haust überhaupt nicht mehr vorstell «« .

Nach dem Zusammenbruch war es Christian
gelungen , bei der Tr «inauflSs,u »d da » Wer « zu
mnfen und >o war der braune , »ntt ^ große Hanfl
mit seiner auffallend blonden Mähne mit ihm
ins Dorf gekommen . Billig und geduldig zog er
jahraus jcchrein den Pflug oder den Kastenwagen
uüd jetzt — jetzt war er >v«gl

Kein Menich hatte ihn angeklagt und doch kam
er sich wie ein Angeklagter vor . angeklagt von
zwei großen , dunkel schimmernden Tierauoen.
Er konnte es drehen und wenden wie er wollte,
konnte vor sich selbst seine Notlage , sein « drücken¬
den Schulden und die noch drückenderen Schuld-
zin 'en , die schlechte Stellung des Bauern in die¬
ser Novemberrepublik als Verteidigung für feine
Handlungsweise Vorhalten , so konnte er doch
nicht abstreiten , daß er seinen Hanfl an den
Schmied Kilian einfach verkauft hatte ! Und des¬
halb kam er sich wie ein Verräter vor . denn daß
der Gaul bei ihm bleiben und ans keinem Hof
auch schließlich einmal das Gnadenbrot baten
sollte , war für ihn vom Anfang an eigentlich «in«
auSnemachte Sache gewesen.

Immer dunkler wurde es in der Stube und
immer düsterer in Christian selbst . Da körte er
Plötzlich Hufgeklapper , einen undeutlichen Schrei
und lah d« nn , wie seine Frau aufgeregt vo«
Stall herüber die Treppe herauf und zu ib « in
die Stube rannte . Dort blieb sie aufatmenb
stehen und sagte dann mühsam : „Christian , de
Haust ist wieder do !"

„Was ? ! !
. „Er ist halt aus seinem neuen Stall durch ond

dr Kilian mit leim Jonga benterher . Jetzt hebt
dr Jonge da Gaul onb dr ' Kilian kommt d'TrePP
rauf ."

In Christians Kops wirbelten die Gedanken
durcheinander : Der Gaul war burchgebrannt,
hatte in leinen alten Stall zurück wollen , in sei¬
nen rechtmäßiaen , aber war das noch recht¬
mäßig ? Und kam da nicht schon der Schmied
Kilian verlegen lächelnd zur Stube herein,
als er , das verxweifelte Gesicht Christians
ah, suhlte der Dorsjchmied sofort , wie es rm

Einern des Bauern « uSftch.

Die Bäuerin rieh mit ihrer Schürze schnell
' - inen Stuhl ab und fordert « Kstian zum Sitzen

auf . Zögernd setzte sich der Schmied hin , sah an
Christian vorbei zum Fenster hinaus und
meinte : „Tja , de? ist fei saiidomm , i glaub , der
'' nil g'wöhnt sich an kein neue Stall meh !"

> Mühsam würgte Christian die Worte her «« » :
„,Des glaub i au !" Darauf war «S einige Se-
tzmden still , dann sagte Kilian langsam : „Wenn

r's recht ist , Christin , ben j fei net so, dann
achet mir den Kauf rückaänaia !" Nach diesem
Schlag waz: es in der Stube noch stiller , bis

dann der Bauer hcrvorpreßte : „I Han hast d«S
Geld scho sür Ziiistn einzahlt , verstehst onb jetzt
— sollst — meinen Hanfl hält ' i scho gern wie¬
der , t^ s derfst mir sei glanben !"

„Ach so ist des ", brummte nun der Schmied,
Kickte von der Seite schnell einmal zu dem
Bauern hinüber und genau so schnell - wieder ioeg.
Bedächtig meinte er schließlich : „Sieh , Chri¬
stian , reich ben i an n . ., dreihundert Mark Han
i dir geba ond bei Leine Hypotheken Hot a neue
Schuldverschreibung au net viel Wert !"

„Freilich , i weiß des Mat , Kilian ."
„I tät dir des Geld trotzdem stunden , wenn mir

wenigstens edbes als Pfand geda könntest . Halt
irgend ebdas Wertvolle !"

Gegen Kieles Angebot war nichts sinWtvende » ,
ß» entgegenkommend wie dieser gutmütige
Schmied , war bei de« schlechten Zeiten wahr¬
scheinlich kein Mensch mehr , n der ganzen Um¬
gegend und doch — was tun ? Christian scch'
ftinp - Marie an und Marie ihren Christian.
Etwas Wertvolles ? Was denn ? Es war doch
fast alles irgendwie halbwegs Wertvolle schon
längst beim Teufel , das heißt , an einen Inden
in der Kreisstadt verkauft und verhetzt.

Trübselig nahm Christian sein « Zimmertvan-
dermig wieder aiss und sagte dann mit einer für
alle ganz fremden Stimme : „Dein Angebot
rechne i dir fei hoch an , Kitian , ond i tät so¬
fort «ischkaga , aber i Han doch nix mehl"

Einen Hund konnte dieses Geständnis jam¬
mern . Wie Kilian Mer dieses Problem nach¬
dachte , sah er ans einer Westentasche Christians
etwa « H«rm »8bkinken und fragte deshalb sofort:
„ChrWan , was ist des do an deiner West ? "

Christian erstaunt : , .DeS ? Des ist der Dreh-
knops von meiner goloe 'na Ubr . D ' Kette Han
i scho lang nemme , 's ist au a älters Modell onb
cka uo so o'g'fähr hondert Mark wert ."

!§ ie stammt sogar nv von meim Vabder ."
,Lim — so . Ja , dann Paß mal auf : I mach

solche Deuger sonst fei net , verstehst , aber viel¬
leicht wird die Zeit au wieder besser ond deshalb
geb mir bei goldene Uhr als Pfand , onterfchreib
mir an Schnkdfchei ond dem« kannst du dein
tzansl wieder bei dir eistest « I"

W «S redet der Kilian da ? Christian war
fassungslos . Er konnte nichts sagen , er konnte
dem gutmütigen Schmied nur heftig seine uhr
in die Hand brücken . Er unterschrieb auch zit¬
ternd und hastig einen Schuldzettel und rannt«

'dann sofort - ans ben Hof hinaus , damit keiner
die bei ihm auffteigenden Tränen sehen sollte.

Nachher stand der Hauff Meder i« seiner
Boxe und Christian strich ihm seine hellblonde
Mäbne glatt , lehnt « sich an den Gaul , spürte die

Wärme und den vertrauten Pferbegeruch . Der
Hansl drückte seinen großen , schön geformten
Kopf an Christian und beide waren wieder zu¬
frieden.

Oie Geige
ki -rskluag von  Itt r> r i a ölüllerllögler

Diese Geschichte trug sich i« einem oberschwäbi¬
schen Städtchen in der Zeit der französischen
Kriege zu . Nachdem Oesterreich an Frankreich den
Krieg erklärt hatte , wälzte sich das Revolutions¬
heer über den Rhein und durch den Schwarzwald
und überflutete auch das schwäbische Land . Die
Einquartierungen und Trtippendnrchmärsche woll¬
ten kein Ende nehmen ; beutegierige Marodeure
fielen nach den Gefechten plündernd und raubend
in di« Städte und Dörfer ein . und weder die
harten Taler noch die jungen Mädchen waren
sicher vor ihnen . Auch gab es in der Heimat Nichts-
würdige , die dem raublustigen Soldatenvolk um
einen Judaspfennig den Weg zu solchen Schätzen
wiesen , falls sie ihn nicht selber fanden.

Das oberschwäbische Städtchen hatte seit Mo¬
naten fast ohne Atempause die Drangsale bald der
österreichischen Dragoner , bald der französischen
Husaren erduldet . Nun waren wieder einmal die
Franzosen im Vordringen und nahmen die Stadt
ein . Diese schien wie ansgestorben ; die Bürger
batten ihre Haustüren verrammelt und ihre Fen¬
sterläden zugenagelt . Aber die in vereinzelten
Gruppen durch die Straßen streifenden Feinde

scheuten ntcht davor zurück, uni da und dort sin«
Türe einzurennen . An einem Spätnachmittag sah
eine brave Bürgerssrau durch den Lodenspalt eine
Rotte von Husaren die Gasse herakttommsn , gerade¬
wegs auf ihre Behausung zu . Kein Mann wtw da,
der die Familie schützen konnte . Der halbwüchsige
Sohn saß wohl mit trotzigem Munde da, aber
seine Hand war nicht an oen Gebrauch von Waf¬
fen gewohnt ; st« führte lieber den Geigenbogen.

In ihres Herzens Angst sperrte die Frau ihre
schöne Tochter , ein Mädchen von siebzehn Jahren.

Aerztlicher Ratgeber
Wurmerkrankung«« bei Sinder«

Durch vorsorgliche Maßnahmen ist eS gelungen,
alle großen Gefahren , di« der Gesundheit unserer
Kinder drohen , abzuwehren , obwohl sie tm Kriege
nnesseich größer find als im Frieden . Vom letzten
Krieg und den folgenden Jahren find uns Er¬
scheinungen bekannt , deren Wiederauftreten ver¬
hindert werden muß . So z. B . der Befall von
Jugendlichen mit Eingeweidewürmern . Medi¬
zinalrat Dr H . Rüdinger  vom Staatl . Gesund-
heiSamt Karlsnrhe hat Unterfitchungen darüber
angestrstt , ob Symptome dafür Vorhänden find,
daß di« Wurmerkrankunge « bei unse¬
ren Kindern  im Steigen begriffen find . Solche
Beobachtungen konnten nämlich im letzten Krieg
und in den Jahren der Inflation gemacht wer¬
den . Sein besonderes Augenmerk galt der For¬
schung nach den Ursachen der stärkeren Verwur¬
mung und der Möglichkeit der Bekämpfung Zu
diesem Zweck« wurden von ihm über 2ÜÜ0 Kin¬
der - und Jugendliche im Alter von S bis IS Jahren
untersucht.

Bei den mit Würmern befallenen Kindern
konnte beobachtet werden , daß st« meist von dem
Bor - audeusein der Parasiten überhaupt nichts
wußten . Wohl klagten st« über Unlustgefühl , Ksps-
oder Lekbschmerzen , doch wurde diesen Erscheinun¬
gen meist nicht die nötige Bedeutung beiaemessen.
Medhchrtich erSSrrn fick kiese Symptome sch- leicht,
und öS ist gut zu Ibissen, daß dir Verwurmung
eine mehr oder minder schwere Erkrankung «st
Für die Mutter ist e« wichtig , bei Erscheinungen,
wie ste oben geschildert wurden . immer an Ein¬
geweidewürmer , n denken . Diese « Wissen macht
nnS nicht ängstlich , sondern stchrr und dlcknrch
stärker.

Die Verwurmung ist NS Infektion  zu wer¬
ten , entweder von Mensch zu Mensch oder durch
Zwischenträger . Der alte Gründsah „Vorbeugen
ist besser denn heilen " gilt auch hier als erstes Ge¬
bot . Di ? Nahrungsmittel , die auf den Tisch k»m-

Oer Lanöesvater
Ili-rülil mg von Karl kurkert

Es ist den Potentaten immer gut zu Gesicht ge¬
standen . wenn sie ein wenig leutselig waren ; und
wenn , von der anderen Seite her. die Untertanen
gewußt haben , was sich sür sie ziemt , so hat das
auch »i.'ttts o/ - t- p-' k.

Ter Potentat ist diesmal der Schwabcnkönig.
E : hat gerade im Weltmächtigcs vor , und also
denkt er, er könnt sich wieder einmal den Vieb-
marlt ui Cannstatt angu -ken, und wie er dort ist.
-eigt man ihm » vier anderem eine kapitale Sau.

We în einem LandeSfürstcn ein solches Trumm
-n einer S u unter die allergnädigsten Augen

- mnit und . es wird ihm beigebracbt , unter seinem
'. uhmrcichcn Zepter sei sie dabergswachsen , so freut
hn das . Und wenn er dann «ragt , aus welchem
Ltall sie heraus ist, so kann man das wohl be¬
greifen . _ ,

Die Sau gehört aber diesmal dem Schultheißen
von Wintcrhalden , und wie man ihn vor den König
hinstellt , da ist ihm das nicht ganz einerlei . Weiß
er doch nicht , was ein Bauer mit einem König
schwätzen soll ; aber das gibt sich. Nämlich die Maje¬
stät weiß es » ingekehrt desto besser. Sie sagt : „Mein
lieber Schultheiß ", sagt noch anderes , was sich nicht
übel anhört , und darüber vergißt sein Untertan
schnell seine Aengste und von selber geht ihm das
Manl ans.

Nisser Schultheiß tut also dem König kund und

zu Misten, die Sau da, die wäre noch längst nicht
seine schönst«, daheim hätte er noch eine wett
schwerere , und da stellt die Majestät freilich die
Ohren . „Potz daus , Biksinger, " sagst der König zu
einem von seiner Umgebung , „die Sau müssen wir
sehen I" Uno dem Schultheißen verspricht er, sobald
sich die Gelegenheit böte , würde er bei chm vorbei-
koyimen.

Und es steht gar nicht sehr lange an — so zwi¬
schen der zweiten und dritten Woche — , da kommt
der König mit dem Bilfinger und noch etlichen
hohen Herren dem Schultheiß bigott auf den Hof
geritten . „Die Sau . mein lieber Schultheiß, " fragt
er. ..wo hätten 'wir also die berühmte Sau ?"

Drinnen im Saustall war sie halt , meint der
Schultheiß , der noch ein wenig verhosft ist. Und
wie er sich erst einmal über die Nase gewischt hat,
sagt er, wenn sich die Herren einstweilen da bei
der Tür postieren wollten , so werden sie die Sau
gleich zu sehen kriegen.

Der Schultheiß schlieft also ins Skuhaus , stößt
die Sau . die faul im Stroh slackt, mit dem Fuß
an und will sie damit auf die Beine bringen . Die
mag aber nicht gleich hören , und so muß er sie
eben nochmal mit dem ledernen Schlckßpen in die
Wampe stupsen . „Geh . Alte , steh auf, " schreit er die
Sau an , „dei allergnädigster Landesvater ischt
dranße , er will habe , du sollst de ihm präsentiere !"

New . er denkt sich wahrhaftig nichts dabei , der
gute Schultheiß , und er wundert sich baß , wie die
da draußen mit eincrnmal hell auflachen.

men , inüsten gut gereinigt sein , vor altem das
Frischgemüse . Wer auch die Körperpflege ist nicht
minder wichtig . Hier sei vor allem au die Reini¬
gung der Fingernägel gedacht, da unter ihnen vor^
allen , Wurmeier haften.

Was kann getan werden , wenn die Kinder be¬
reits von den Parasiten befallen sind ? Wir grei¬
sen aus dis seit Jahrhunderten bewährten Volks¬
heilmittel zurück, di« nur nützen , nie aber schaden.
So gibt man den Befallenen morgens nüchtern
eine gerieben « Gelbrüb «. den Nieren Kindern
Knoblauchzehen , etwa acht Tage lang . Bei Betast
mit Madenwürmern ist der Knoblaucheinlaus an¬
zuraten . Da die dauernde Gefahr einer Neuinser¬
tion gegeben ist, empfiehlt es sich, etwa srde»
Vierteljahr diese Kur „vorbeugend " vorzunehmen.
In allen Fällen , wo der Verdacht sich gegen den
Bandwurm richtet, muß der Arzt zu Rate gezogen'
werden.

T!ess«iausschlag— eine krbankaze
Zu den Krankheiten , die einen Menschen oft

lange Jahre quälen , gehören di« sogenannten,
allergischen Krankheiten , die auS besonderer Emp¬
findlichkeit entstehen . Ihre Verbreitung ist viel
größer als angenommen wird wenn auch dir mei¬
sten Kranken nur zeitweilig befallen werden . Eine
der verbreitetsten Krankheiten dieser Abt ist da«
Heufieber,  das durch bestimmte Gräserpollen
verursacht wird , eine ander « das allergische
Asthma,  das vor allem durch Kaninchen - oder
Pserdehaarschuppen ausgelöst wird . Auch Ressel-
ausschläge,  die nach dem Genuß bestimmter
Speisen anftreten oder jtt- hlich anftretende Schwel¬
lungen an den Gliedmaßen , Augenlidern oder Lip¬
pen . die ebenso rasch wieder verschwinden , gehören
zu istpser Krankheitsgruppe . Alle diese Krankhelts-
erscheinungen sind darauf zurückzuführen , daß der
Mensch gegen bestimmte Stoffe besonders empfind¬
lich ist und mehr oder weniger heftig reagiert , so¬
bald dk fraglichen Stoffe — in der Regel Eiweiß-
körpe^ — erneut auf seine Schleimhaut und in
seinen Körper gelangen.

Wie der Leiter des Hygienischen Institutes der
Universität Gießen , Pros . Dr . Haag , darlegt , haben
diese Forschungen ergeben , daß zum Ausbruch
dieser Krankheiten eine bestimmte Erb¬
anlage  Voraussetzung ist, zu der noch eine be¬
sondere körperliche Verfassung und falsche Lebens¬
führung kommen muß . Bauern sind z. B . nur sel¬
ten vom Heufieber befallen , obwohl sie weit mehr
den GrSserpollen ausgesetzt sind als die Städter.
Menschen von großer Lebhaftigkeit und geistiger
Beweglichkeit , die frühzeitig reifen und häufig von
dem Lande zur Stadt abgewandert sind , um dort
vor allem geistige Berufe zu ergreifen , sind beson¬
ders anfällig für allergische Krankheiten.

Es ist aber keineswegs so, daß ste unbedingt da¬
von befallen werden müssen . Eine richtige vernünf¬
tige Lebensführung kann die Krankheit verhüten
oder doch erheblich mindern . Hierher gehört als
Wichtigstes eine geeignete Kost . Eine Ernährung,
die reich an tierischem Eiweiß und arm an Kalk
ist, fördert den Ausbruch einer allergischen Krank¬
heit . Diese Erkenntnis wurde eindeutig schon im
letzten Weltkriege gewonnen , als in den Hunger-
jabren 1917 und 1918 dies - Krankheiten erheblich
nachließen oder ganz aufhörten . Naturhcifiveisen
bauten darum aus dem Grundsatz auf , den Körper
von Fleisch und tierischem Eiweiß auf Kartoffeln,
Rüben und Wattgemüse umzustellen . Aus eine ge¬
nügende Kalk- und Vitamlnznfuhr ist zu achten.
Auch der gegenwärtige Krieg mit seiner zwangs¬
weisen Zurückführung zu einer vernünftigen ge¬
wischten Ernährung hat sich eindämniend aus dt«
allergischen Krankheiten anSaewirkt.

stz den großen mit Rosen , Herzen und kleinM
Engeln bemalten Schrank , der in der Stube stand/
Dann begab sie sich wieder zu ihrem Auslug , wäh¬
rend die Großmutter in ihrem Ofcnscssel im Flüster¬
ton .zu beten anfing.

Djc Frau spähte durch den Ladcnsvait und sah/
wie die Rotte vor der kleinen Schankwirlschasp
halt inachte , die nur wenige Häuser entfernt lag ..
Obwohl der Wirt den Schild abgenoinmen hattet
wußten dis Franzosen offenbar , welche Bewand « /
nis es mit dem Hause habe und schlugen so lo » g<
an die verschlossene Tür , bis man Ihnen öffnete ^.
Schon wollte die Frau erleichtert aufatmen , als sitzi
sah, wie sich zwei aus der Gruppe der Eindring -,,
finge lösten und nun wahrhaftig ihr HauS »M
Auge faßten . Die Hände wurden ihr kalt ; sie sie«
sich auf den Stuhl niederfallcn und wartete mip

'wild klopfendem Herzen.
Beim ersten Faustschlag , der gegen den Fenster »:

laden donnerte , fuhr sie auf und trat zur Tür, -/
beim zweiten öffnete ste. Mit schwerem Tritvi
kamen zwei verwegen aussehende Burschen herein . ':
Die Sticke war nur matt erhellt von den Sonnen «;
strahlen , die durch die sternförmig ausgeschnihten!
Lichtlöcher der Läden und durch die Ritzen herein - /
drangen . Dieses Licht genügte aber , daß einer der j
Ruhestörer die silbernen Schuhsebnallen des Sohnes !
entdeckte und ste, ohne daß Vieser sich wehren?
konnte,- ihm von den Füßen riß . Dann schnüffel - j
ten sie alle Ecken aus . polterten durch die Schlaf - i
stuben und in die Küche und einer fragte schließ¬
lich , offenbar sichtlich enttäuscht vom Ergebnis der
Streife : „Wo schön- Tochter ?"

Während die Mutter geistesgegenwärtig Erstau-
neu heuchelte und kovffchüttelnd sagte , sie selbst
sei die Tochter der alten Frau da, eine andere
Tochter sei nicht im Hause , hatte der andere die
Geig « entdeckt, die neben dem Schranke an der
Wand hing.

„Wer spielen ?" fragte er, und die Mutter wies
auf den Sohn , froh , daß etwas gesunden war . das ,
die Gedanken in eine andere Bahn lenkte . „Du
Kamerad , du aufspiel !" befahl nun der Franzose,
aber der Junge stand in seinem dunkeln Tuchrock
stets und trotzig da und rührte keinen Finger . Die
Mutter bemerkte, wie sich der erste an dem bemal¬
ten Schrank zu schaffen machte und die geschlossene /
Tür zu öffnen versuchte . Da sagte sie mit dem Mut
der Verzweiflung : „Jawohl , spiel uns ans , mein
Sohn , und wenn cs den Herren recht ist, so wollen
wir auch tanzen . Die Kriegszetten sind traurig ge- ,
nug , man will auch einmal fröhlich sein ", wobei j
ste vor den immer noch bei dem Schrank Verhar¬
renden hintrat und ihn mit einem Knix zum Tanze
aufforderte.

Der Junge , mehr dunkel ahnend als klar er¬
kennend , was die Mutter mit diesem sonderbaren
und ihrem Wesen ganz fremden Gehaben bezwecke,- :
nahm nun die Geige von der Wand und ließ den )
Bogen in tollem Rhythmus über die Saiten ,
springen . Trotz und Zorn sprühten aus den Älän -P
gen . Und wirklich tanzte der Schwarze schon mit -
der Frau , der andere aber , dem di« Musik nicht
weniger in die Füße fuhr , packte die Großmutter,
die hinter dem Ofen saß . und sie mußte es sich
gefallen lassen , daß er mit ihr joblend durch die.
Stube wirbelte . Als sie so eine Weile lang ihre?
Wildheit ausgetobt hatten , hielten sie schnaufend '
tnne ; die alte Frau taumelte zu Tode erschöpft auf >
ihren Sessel zurück.

Der Zunge aber spielte weiter mit unvcrmin - k
derter Glitt . Es war . als wolle er all das , was .
der Krieg seiner Heimat schon angetan hatte , durch

-die Stimme seiner Geige hinauZschreie » . Die sttot i
einer jungen Seele , ihre erbitterte Klage , ihre flam - ,
meude Empörung , aber auch ihr Glanbe und ihr- '
Sehnsucht b»fi «itin sich in den Melodien der Geige ,
Die Franzosen wischten ihre Stirnen ab uuP >
lauschten . Sie vergaßen , welches Verlangen sic her- '
geführt hatte ; sie standen gebannt vor dem Gei - 1
ger, der mit blassem Gesicht , zusammengepreßten)
Lippen und fernen Augen in eine andere Welt ent-
rückt schien, in eine Zeit , in der die Schrecken des k
Krieges überwunden waren.

Auch ihre Gesichter verwandelten sich. Das
Rohe milderte sich, es kam etwas wie Heimweh in -
ihre Augen . Und wie sie noch, von einem Nn - >
nennbaren gefangen , dastanden mit säst feierlichen k
Mienen , dröhnten Trommeln von draußen , uns t
«in Signal blies in die von Getgentönen erfüllte /
Stube . >

Die Franzosen schraken auf ; ste griffen nach 1
ihren Sabeln , brachten ihr Aeußeres in Ordnung/
und waren fort , ehe die Frauen recht zur Best » - l
nung kamen . Der Junge aber spielte immer noch^ )
nur strahlten seine Melodien jetzt sieghafte Freude/:
aus . Die Frau stieß den Laden auf ; ste sah , wi «Z
auch aus dem Wirtshaus die Franzosen abzogen ) ,
und dem Marktplatz zueilten , von wo immer noch^j
dt« Trommelwirbel zu hören waren . '

Dann schloß ste die Schranktür « auf . Matz bW?
in die Lippen und sehr ermattet kroch da» Mäd » -
chen heraus . Die Mutter umarmte es . und nun b«-«l
endete der Bruder sein Spiel . Hatte er der Schwe - i
ster Ehre nicht mit der Waffe in der Hand ver - s
leidigen können , so hatte er ste doch mit dem LieHl

seiner Geige geschützt. ^

Beim Rechtsanwalt. „Ihre Sache steht^
faul ! Trotz Ihren Unschuldsoeteuerungen wer - 1
den Sie drei Monate Gefängnis kriegen , wenn !
Sie nicht beweisen können , wo Sie sich zur Zeit f
der Tat anfgehalten haben !" — „Das könnte ich, 1
aber dann kriege ich mindestens sechs Monate ." ,

«-

^ „Heute iah ich einen '
großen iechsräorigen (
Omnibus in eine Stra - z
ßenbahn hineinfahren ." i

v.- , - -> > „So ? War denn Platz /

1 / driir ? "
Es kam einer in den

Schuhladen und kaufte
ein Paar Schuhe für fünfzehn Mark . — „Ich habe)
nnr zwölf Mark bei mir ", sagte er , „kann ich >
den Rest morgen bezahlen ? " — „Gewiß ", meinte -
der Verkäufer , „das können Sie ." — „Den sehen,
wir nie wieder ", sagte der Geschäftsführer vor - '
wurfsvoll , nachdem der Kunde mit dem Paket »
unter dem Arm den Laden verlassen hatte . — '
„O doch. Ich habe ihm zwei linke eingepackt ."

* '

Vor sich :. Lehrer : „Man soll keinen Hunst s
küssen, das ist häßlich und gesundheitsschädlich ." '
— Der kleine Max : „Ja , Herr Lehrer , so ist j
eS. Meine alte Tante hat auch ihre » Hund ge» i
küßt und bald daraus ist das arm « Tier g»- !
starben !" -



Schwarzwald-Heimat
iVaekeioiiten as » «len Xeeis ^ ebielen Oalu , « n «I iVagok «t

Uanrtsrkvttssünelerinne»
Ein « Warnung für gedankenlose Frauen

Eifrig bewegt sich die Häkelnadel der Frau Ge¬
dankenlos. Irgendein Weißes, duftiges Gebilde
kräuselt sich- auf ihrem Schoß. Was häkelt sie
denn? Einen Pullover ! Und aus welchem Mate¬
rial ? Kaum zu glauben : Aus Mullbinden ! Aus
Verbandmaterial , von hem doch jedes Stückchen
für unsere Soldaten wertvoll ist.

Da muß man sich besinnen: ist nun Frau Ge¬
dankenlos leichtsinnig oder dumm — um einen
stärkeren Ausdruck zu vermeiden? Hat sie die uni-
stillbare Häkelwut, oder was kann sie sonst zu
ihrem Tun bewegen? So punktearm wird sie ja
nicht sein, daß sie ohne diesen Mullbindenpullover
nackt hernmlaufen müßte ! Stolz beichtet sie dann
auch noch, daß sic ihre Gardinen , die schon etwas
alt geworden, durch frische ersetzt habe — angefer¬
tigt aus Verbandmull.

Großartig , nicht? fragt sic mit selbstgefälligem
Lächeln. Und wundert sich, wenn sie, beifall¬
heischend, um sich blickt, nur grimmige Gesichter
sieht. Denn die andern denken mehr, nicht bloß
air sich, sondern an unsere Verwundeten und
Kranken an der Front und in der Heimat. Sie
wisse» genau, daß Verbandmaterial kein Hand¬
arbeitsmaterial ist und sie sind der Meinung , daß
diese Handarbeitssünderinnen für ihren Leichtsinn
und ihre Gedankenlosigkeiteitrc strenge Zurecht¬
weisung verdienen. Ehe man aber zu drastischen
Maßnahmen greisen mnß, hoffen wir , daß durch
vernünftigen Hinweis die Handarbeitssünderin¬
nen ihre Arbeit eingestellt haben.

NTB . sorgt für Gesunderhaltung
der Äugend

Laufend Verschickung erholungsbedürftiger Kinder
durch di« Kreisamtsleitung Calw

Auch jetzt nn Kriege, ja jetzt erst recht, läßt sich
die L(SB . die Gesunderhaltung unserer Jugend
angelegen sein. Die Kmderlandverjchickunggehört
zwar nicht zu ihren Aufgaben, die Betreuung der
KLV.-Lager ist Sache der Hitlerjugend. Die NSV.
nimmt sich aber der Kinder an, die außerhalb der
KinderlanSverschicknngeinen Erholungsaufenthalt
benötigen und scbickt sie im Benehmen mit den
Aerzten an Orte , wo ihnen das Klima besonders
zuträglich ist oder wo Bäder die Gesundheit stär¬
ken können. Tie Kreisamtsleitung der NSV . in
Calw bringt so laufend Kinder im In - und Aus¬
land unter und hat die freudige Genugtuung , daß
die Müder wesentlich gestärkt in die Heimat zu¬
rückkehren. Heute fuhren vier Kinder aus unserem
Kreise naä , Bad Friedrichshall - Jagst-
feld,  wo sie nn S >lbad Bethesda untergebracht
werden. Weitere Kinder treten in diesen Tageil
die Reis« nach Locarno - Brisago  in der
Schweiz an. Die NSV . erwirbt sich mit det Ver¬
schickung erholungsbedürftiger Kinder den Dank
weiter Kreise und trägt nicht unwesentlich bei zur
Gesunderhaltung unseres Volkes und seines kost¬
barsten Schatzes, nämlich unserer Jngend.

Tagung der Amtsmatter der RSKOB.
in Ealw

Die Gaudienststellc Stuttgart der NS .-Kriegs-
Lpferversorgllng hatte auf Sonntag , 26. März,
die Amtswalter der Kameradschaften und Hinter-
bliebenen-Betreuerinnen des Kreises Calw zu
einer Arbeitstagung in das Hotel „Waldhorn" in
Calw einderufen, die durch Kameradschaftsführer
Pg . Böttinger,  Calw , eröffnet wurde. Kame¬
rad Pg . Schümm,  Stuttgart , überbrachte die
Grüße deS verhinderten Ganamtsleiters Greh
und verbreitete sich in längeren Ausführungen
über verwaltungstechnische Angelegenheiken mit
dem Zweck, eine enge Zusammenarbeit zu ge¬
währleisten und jegliche Leerläufe äuszuschalten.
Sämtliche Entscheidungen der Amtswalter seien
hart lind gerecht zu treffen, um das eine große
Ziel , den Sieg , zu erreichen. Ueber die gesamte
Versorgung und Betreuung referierte Kam. Pg.
Haller,  Stuttgart , und gab eingehend Auf¬
schlüsse über die Auslegung und Anwendung der
einzelnen Gesetze und Verordnungen. Kreisamts¬
leiter Pg Rathfelder,  Hirsau , dankte den
Amtswaltern für die von ihnen seither geleistete
Mitarbeit und forderte sie zu weiterer segens¬
reicher Tätigkeit auf . Mit dem Gruß an den
Führer fand die wertvolle Tagung, die vornehm¬
lich der allgemeinen Ausrichtung diente, ihren
Abschluß

und Angehörigen. Das Gebotene wurde von Alt
und Jung mit froher Begeisterung ausgenom¬
men. Zum Schluß bat die JM .-Führerin die An¬
wesenden' um eine Gabe für das DRK . Die,
Sammlung erbrachte eine Spende von 50 RM.

Nagolder Stadtnachrichten
Im 89. Lebensjahr ist ein angesehener Nagolder

Bürger gestorben: Konditormeister Heinrich
Lang.  Gebürtig von Memmingen wau er seit
1886 ansässig in Nagold, gründete hier die be¬
kannte Konditorei mit Cafö und war stets ein
hervorragender Meister seines Fachs. Seine mar¬
kante Persönlichkeit gehörte zum Stadtbild . Bis
in die letzten Lebenstage hinein sah man ihn
seine gewohnten Spaziergänge machen. Stets
freundlich und hilfsbereit war er überall beliebt
und geachtet. Sein goldener Humor, der ihn selbst
auf dem Sterbebett nicht verließ, half ihm übet
manche schwierige Lage hinweg. Mit ihm ist der
zweitälteste Ragolder verschieden, den alle, die ihn
kannten, in guter Erinnerung behalten.

Jetzt Zucker einkaufen!
Die Abschnitte der Reichsznckerkarte für die 59

bis 62. Versorgungszeit verlieren bereits mit Ab¬
lauf der 60. Verfargungszeit l2. Aprils ihre Gültig¬
keit. Die Verbraucher müssen also bis zu diesem
Zeitpunkt den gesamten ihnen bis zum 25 Mai
(Ende der 62. Zuteilungsperiodel zustehenden Zucker
bezogen haben Die auf der Retchszuckerkarte ange¬
brachten anderslautenden GültlakeltSvermerke sind

^ußer Kraft gesetzt worden. Die Einzelhandels-geschäste dürfen nach dem 2. April auf die
R ei ch Sz uckerka r te 59 bis 62 keine«
Zucker  mehr abgeben.

Abgestempelte Neisemarken
Von Feindflugzeugen sind in letzter Zeit über

dem Reichsgebiet vielfach gefälschte Reisemarken
abgemorfcn worden. Manche ErnäbrungsSmter sind
deshalb dazu übergegangen, die in ihrem Bereich
ausgegebenen ReCemarke» zum Zeichen der Echt¬
heit mit dem Dienstsiegel de? ErnnhrnngSamtSa b -
z u st r m p c l n.

in
Im Gegensatz zu der allgemeinen Regelung, wo¬

nach verlorengegangenc-Bedarfsdeckung ?' -
scheine der Ehestandsdarlehen  oder der
einmaligen Kinderbeihilfeund,der Siedlungskindcr-
beihilfe nicht erseht werden, hat der ReichSsinanz-
ministex den Ersatz insoweit angeordnet/ wie diese
Bedarfsdeckungsscheine* durch feindliche Flieger¬
angriffe verlvrcngchcn. Eine Entschädigungder be¬
troffenen Volksgenossen nach der Kriegssachschäden¬
verordnung in Geld würde dem Zweck nicht ent¬sprechen. Der Minister hat deshalb die Finanzämter
angewiesen, auf Antrag Ersatzstücke auszulicfern.«

Medikamente  gehören in ein besonderes
Schränkchen oder in eine Schublade und sind immer
unter Verschluß zu halten. Gebraucht man ein
Medikament, so prüfe man genau die Aufschrift,
denn Verwechslungen können oft verhängnisvoll
werden, wie es in einem Falle in einer süddeut¬
schen Stadt geschah Dort waren ein 72 Jahre
alter Handwerksmeister, feine 71 Jahre alte Frau
und seine Tochter Paula an einer leichten Erkäl¬
tung erkrankt Als Gegenmittel wollten sie Mvirln
nehmen, der Meister aber verariff sich in den Medi¬
kamenten und nahm eine Rolle mit Schlaftabletten
Alle drei versanken in Bewußtlosigkeit. Sie mußte«
in ein Krankenhaus gebracht werden, wo es ge¬
lang, sie wieder in den Wachzustand zurückznrufen.

Kriegsbeschädigten,  die auf - Grund
einer Erwerbsfäbigkeitvon mindestens 50 Prozent
Versorgung erhalten und Kriegsbeschädigten, die
ein Vcrschrtengeld mindestens der Stufe H be-
zteben, ist auf ihren Antraa sür die Doner eine»
Aufenthaltes bis zu sechs Wochen jährlich in einer
Gemeinde, in der Kurtaxe erhoben wird, die Kur¬
taxe auf die Hälfte zu ermäßigen.

Nochmals die Calwer Hexenverbrennung.
Zu dem am Samstag erschienenen Aufsatz über das
Calwer „Arme Sünder -Glöckchen" wird uns von
berufener Seite mitgeteilt, daß das Schafott
im Jahre 1683 noch nicht errichtet war , als man
die alte Mnlflerin als Hexe mit ihrem Enkel
hinrichtete. Die berden wurden im Galgen-
Wasen  beim Welschenhäusle zu Tode gebracht.
Auch wurden sie nicht zum damaligen Salztörle
hinausgeführt , lvie in Mönchs Heinratkunde
(S . 56) verzeichnet ist, sondern durchs Schanfeltor
(beim „Rößle").

Jetzt beginnt die Arbeit im Garten
LeitZemZüs KstsclilLtze unseres Lalwer Ourtenkreunäes

Mit dem scheidendenWinter hält der Früh¬
ling und damit das wieder erwachende Leben im
Garten seinen Einzug. Am Anfang jedes Garten¬
jahres steht die Arbxit ; ohne Mühe und Fleiß
wird kein Ziel erreicht. Viel Geduld und Aus¬
dauer mnß der Gärtner haben; aber tausend¬
fältig ist dann auch der Lohn'. Die unzähligen
großen und kleinen Freuden lassen alle Enttäu¬
schungen, die auch kommen, bald vergessen und
entfachen immer von neuem die Gartenbegei-
stcruiig. «

Sobald es die Witterung nur einigermaßen
erlaubt , soll mit den Bestellungsarbeiten im
Garten begonnen werden. Will man früh Gemüse
haben, so müssen die Aussaaten früh in den Boden
kommen. Immerhin muß man warten , bis das
Land genügend abgetrocknctist. Bei leichtem Bo¬
de», lvie wir ihn am Sandboden haben, ist dies'
sehr bald der Fall , während es bei schwereren et¬
was länger dauert Ein grober Fehler aber wäre
es, den Boden in nasiem Zustande zu bearbeiten;
denn der Boden „verschmiert", wodurch eine gute
Bodengare unterbunden wird.

Sofern der Boden im Hertzst gut umgegraben
wurde, genügt es, die rauhe Scholle zu krümeln
und dann die Beete anzulegen. Muß das Graben
nachgeholt werden, weil die Beete im Spätherbst
und im WAllW belegt waren, dann lasse man
den Boden nicht zu lange in rauher Furche lie¬
gen, damit er nicht zu stark austrocknet. Jedes
frisch gegrabene Stück sollte sofort gekrümelt wer¬
den. Dann kann bet einschlägigem Wetter mit
der Aussaat begonnen werden. ,

Man hüte sich vor zu dichtein Säen ; man spart
dadurch nicht nur Samen , sondern verschafft auch
der Pflanze den nötigen Platz zu einer vollen Ent¬
wicklung. Zur Keimung ist Luft nötig ; darum
lege man die Samen nicht zu tief ; die Deckschicht
betrage etwa dreimal die Samenstärke. Damit
Bodenschluß entsteht und der Same festlicgt, wird
der Boden nach der Saat gut angeklopft. Pflan¬
zen, die Wintcrfeuchtigkeit brauchen, wie Karot¬
ten und' Petersilie, werden zeitig gesät. Im Som¬
mer mnß ein Beet vor der Saat gut angefeuchtet
werden. Frostempfindliche Gemüse wie Bohnen,

Gurken und Tomaten kommen erst nach Mitte
Mat an die Reihe. Als Form der Aussaat wird
die Reihensaat empfohlen; BreiHiat wird nur
angewandt für Pflanzen , die raM wachsen; auch
dort, lvo es an Platz mangelt . Stangenbohnen
werden im Kreis um die Stange angeordnet. Bei
der „Stupfsaat " werden die einzelnen Körner in
richtigem Abstand in den Boden gedrückt; man
spart dadurch an Samen ; auch braucht man nicht
z>t verziehen oder zu pikieren. Die Stupfsaat
kommt.nur bei den großen Samenkörnern der Boh¬
nen, Erbsen, Rittiche, Gurken, Mais u. a. in
Frage.

Auch das Pflanzen hat seine Regeln. Werden
Pflänzchen ans feuchtem Boden genommen, so
lockert man sie von unten her, drückt den Erd¬
bällen an und setzt sie zum Transport in flache
Kisten nebeneinander. Schwache, kranke und über-
ständige Pflanzen werden weggeworsen; man er¬
zielt damit nie normale Ernten . Das Pflanzloch
wird mit dem Setzholz genügend groß gemacht,
damit die Wurzel senkrecht nach unten zu stehen
kommt und nicht umgebogen wird. Nie dürfen
beim Ernpflanzen die Herzblättchen in den Boden
zu lieg« ! kommen. Die Pflänzchen werden mit
dein Holz oder mit der Hand gut angedrückt. Der
Abstand richtet sich nach der Größe der aus¬
gewachsenen Pflanze . Nach dem Pflanzen wird
gegossen; vadnrch füllen sich die Vertiefungen, die
durch das Andrücken der Setzlinge entstanden
sind, mit Feuchtigkeit. Durch Abdecken kann man
den Boden länger feucht halten ; man erspart da¬
durch zu häufiges Nachgießen, das den Boden
verkrustet.

Auf den hergerichteten Beeteil können folgende
Saaten vorgenommen werden: Kräuter aller Art
wie Petersilie, Dill , Boretsch, Karotten , Möhren,
Rote Rüben für den Sommerbedarf , Kohlarten,
Nionatsretttche, Mai - und Sommerretttche, Som¬
mer- und Winterzwiebeln, Kopf- und Schnitt¬
salat, Puffbohi-cii, Spinat , 'Zuckererbsen, Steck¬
zwiebel. Ab Bütte des Monats können in das
Frühbeet Sommerblumen wie Astern, Balsami¬
nen, Levkojen, Löwenmaul u. a. an.sgesät wer¬
den. Den Kalender macht im einzelnen freilich
die Witterung . B.

Siigerspende Mv KWHW . 194» 44
Der Kreisjägcrmeistcr teilt uns mit : Die Jäger

des Kreises Calw (ausgenommen die Forstbeam
ten) haben zum Kriegswinterhilfswcrk 1^43/44
zusammen RM . 6728.30 gespendet, das sind
80 v. H. mehr lvie im Borjahr . Ein wirklich
schöner Beweis von Opfersinn und Gemein¬
schaftsgeist.

Zavelsteins Frauen erfreuten
verwundete Soldaten

Die NS . Francnschaft Zavelstein  lud
letzte Woche die verwundeten Soldaten vom TeilX
lazarett Bad Tcinach zu sich ein . Frauenschafts
lcitcrin Frau Merke  begrüßte die Gäste und
wünschte ihnen einen netten Mittag . Bei Kaffee
und Kuchen verging dieser schnell. Zwischendurch
erfreuten die Zavclfteiner Jungmädel unter der
Leitung von Margret MarKer die Soldaten mit
einigen Liedern , Gedichten und dem Märchenspiel
„Rumpelstilzchen " . Ein Feldwebel brachte den
Dank aller Soldaten für den unterhaltenden Nach¬
mittag zum Ausdruck . Abends wiederholten die
Änngmädel ibre Darbietungen vor den Eitern

Aus den Nachbargememden
Hirsau. Im festlich geschmückten Löwensaal

wurden am Tage der Verpflichtung der Jugend
28 Jungen und Mädel aus Hirsau, Ernstmühl
und Ottenbronn in HI . und BDM . ausgenom¬
men. Leuchtende Frühlingsblumen , Klavier und
Gesang machten den Kindern diesen wichtigen
Tag des Eintritts ins Leben zum Fest. Oberlehrer
Bader  nud Ortsgruppenleiter Grein er  leg¬
ten den jungen Reichsbürgern ihre Aufgaben in
eindringlichen Worten nahe : Treue zum Führer
und zur Fahne, Treue auch in Arbeit und Beruf.

Weil der Stadt . In einem Anfall von Schwer¬
mut hat sich ein 18 Jahre altes unbescholtenes
Mädchen von einem Zug überfahren lassen, was
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Weil im Dorf. Am 5. März ist Oberlehrer Wil¬
helm Ostcrtag  im Alter von 80 Jahren in
Bad Voll, wo er im Ruhestand lebte, gestorben.
Von 1908 bis 1924 war er an dor hiesigen Schule
tätig . Durch die von ihm verfaßte reichhaltige
„Chronik von Weil im Dorf" bleibt sein Name
immer mit Weil im Dorf verbunden.

Freudenstadt. Ritterkreuzträger . Mqx Vetter,
der als Zugführer in einem Grenadierregiment
durch Mut und Entschlossenheit sich besonders
auszeichnete, wurde auf dem Rathause seiner Hei¬
matstadt Freudenstadt festlich einpfangen. Dem
Empfang wohnten auch Kreisleiter Maier  und
als Standortältester Oberstleutnant Lange  bei.
Feldwebel Vetter ist 23 Jahre alt.

Pforzheim. Mit dem Deutschen Kreuz in Gold
wurde der aus Pforzheim stammende Oberarzt
Dr . Erich Brazcl  ausgezeichnet.

Gestorbene: Robert Schm ohl,  Egenhausen;
Christian Hauser,  Zimmermann , 59 I ., Bö¬
singen; Fritz Grammel,  30 I ., Freudenstadt;
Viktor Fahrner,  Freudenstadt ; Hedwig Götz,
55 I ., Freudenstadt ; Parl Oelschläger,  25 I .,
Birkenfeld; Emilie B e.cht l e, 52 I ., Wildbad;
Eiisabeihe Hörter,  geb . Lutz, 81 I ., Dennach;
Emma Bitz Witwe, 80 I ., Bernbach; Paul
Renner,  78 I ., Ditzingen; Alfred Kuß m a u l,
36 I ., Bondorf ; Otto Bayer,  36 I ., Untcrjet-
tingen ; Robert Mäher,  21 I ., Pondorf ; Gott
lob Seher,  77 I, , Döffingen.

In»
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„Ich muß Ihnen schon sagen, daß ich das nicht
dnlde. So etwas hat es ans dem Lcnkivtzgut noch
nicht gegeben."

Ein Schweigen lag zwischen ihnen.
„Herr Lenkwiz." Lene hob flehend die Hände.

„Ich bitte Sie , werfen Sic mich nicht, ancb noch
hinaus ."

„Ich werde Ihnen dei/Lohn auf zwee Monate
geben. Den Umständen nach ist es mir lieb, wenn
Sie das Gut verlassen."

„Herr Lenkwiz." Sie trat einen Schritt näher.
Ihre Augen sprühten. „Was wissen Sie von mir?
Ich bin keine Magd wie die anderen. Ich bin die
Tochter einer großen Oelmühlc in Einsiedel, die
Ihnen sichet auch bekannt ist. Mein Vater starb,
als ich 12 Jkihre alt war . Meiner Mutter war'
ich ihr alles. Ich war zwei Jahre im Pensionat.
In der ganzen Umgebung gab es keinen, der mir
nild meiner Mutter als Mann für mich gut ge¬
nug gewesen wäre. Da kam der Bartsch. Flott,
schön und der einzige Sohn des Mehlmüllers
Bartsch. Wir erfuhren, er sei leichtsinnig und ver¬
schwenderisch. Wenn man jung ist, glaubt man,
was man will. Kaum daß wir verheiratet waren,
mußten seine Leute den Konkurs ampelden.
Meine Mutter , die in gutem Glauben einen
Wechsel mit 50000 Mark unterschrieben hatte,
kam auch um ihr Geld. Das konnte sic nicht ver¬
winden. Eines Morgens lag sie tot im Bett . Iw
beschwor meinen Mann , mit mir die Oelmnble
zu übernehmen. Die Mühle war schuldenfrei. Ick
kam mir gesichert vor. Und von da ab habe ich
gearbeitet. Ich wollte nicht unter die Räder kom¬
men. Aber mein Mann war kein Familienleben
gewöhnt und chatte auch noch verschiedene Ver¬
bindlichkeiten zu lösen. Er wollte reisen. Er war
immer unterwegs . Es dauerte keine drei Jahre,
da waren wir fertig. Immer habe ich den Glan
ben gehabt, er könne sich bester» , mir zuliebe. Es
war alles umsonst. Ich habe ihn schon oft gebeten,
er möchte mich freigcben. Da drohte er mir . Was
soll ich machen? Ich bi» ' sein willenloses Werk'
zeug. Wenn Sie mich morgen fortschicken, bleibt
mir nur noch die Straße ."

Lene hatte ansgehört zu weinen. Roland kam
zurück.

„Vater , Du wirst entschuldigen, ick habe die
Uhr liegen lassen."

„Roland , wir müssen morgen sehr früh aufs
Feld. Du kannst unten bei mir schlafen, in Mül¬
lers Bett ." '

Lene ging lautlos zur Tür hinaus.
Der Leukwizbauer konnte nicht schlafen. Ruhe¬

los warf er sich von der einen Seite auf die an¬
dere. Lene stand vor ihm. Sie hatte ihren Mann
lieb. Wer will sie richten? Persönliches Pech. Ter
Mann riß sie mit -aus die schiefe Ebene. Es klang
ihnr noch jn Heu Ohren : „Es ist mein Mann ."

Roland konnte auch nicht schlafen./ ^
„Vater ", sagte er zaghaft. „Verzeih, ick habe

alles gehört."
„Und was sagst Du dazu?" -
„Vater , sie ist schön. Sie kann arbeiten . Ich,

ich würde an ihrer Stelle durchgehen, weit fort
und würde alle Spuren hinter mir verwischen
und ein ganz« eues Leben anfange» "

„Junge , dazu gehört Geld. Wer soll ihr das
geben. Ich , und wenn ichs täte, welchem Verdacht
setzte ich Mich aus . Denke, wenn das die Mut¬
ter erfahren würde. Roland, das Leben ist sckwer.
Aber nun wolle» wir schlafen."

Lore gab sich Mühe, gesund zu werden. Aber
niemand ahnte, wie sie mit ihren Gedanken im¬
mer auf dem Leukwizgut weilte. Die Kafsee-
ernte kam. Sie beteiligte sich rege daran . Der
kleine Karleman » hatte sein eigenes Kaffeesäck¬
chen, das aber nie voll wurde. Zuletzt füllte es
die Mutter . Dann war er stolz und dann bekam
er auch eine Kontrollmarke. Die mußte Onkel
Dato sehen. Dr . Velde und Karlcmann verband
eine große Freundschaft. Lore wollte sich oft zu¬
rückziehen, wenn Dr . Velde kam. Sobald aber
Karlemann seine Schritte hörte, war er nicht
mehr zu beruhigen, er schrie, bis ihm Lore die
Tür öffnete. Noch hingen die Aenglein voller
Tränen , da lief er lachend dem Doktor entgegen.

„Onkel Doto, da bin ich."
Dr . Velde nahm ihn daun auf den Arm und

schwenkte den kleinen Schelm in der Luft.
„Frau Lenkwiz", sagte er lachend. „Es nützl

alles nichts. Karlcmann drückt durch. Ich habe'
Sie aber schon längst einmal fragen wollen. Wa-i
!tum gehen Sie mir denn immer aus dem Wege?!
Ich freue mich schon den ganzen Tag auf das'
Plauderstündchen, und sobald Sie mich sehen,
machen Sie sich unsichtbar. Ist das christlick?"

Er sah sie lachend an.
„Doktor, Sie sollteil heiraten ", sagte Lore

ernst. „Ein Mann wie Sie braucht eine Frau.
Sie müssen eine Ansprache und eine Anssprache
haben."

„Weiter nichts? Die habe ich auch bei meinen
Patienten . Und meine Haushälterin bestürzt mich
mit Neuigkeiten, wenn ich heinikomme. Daran
fehlt's nicht."

„Dann weiß ich keinen Rat . Sie sollten Kin¬
der haben."

„Das ist allein nicht gut möglich."
„Dann heiraten Sie doch." Lore wendete sich

ab und sägte: „Karlcmann , Mutti geht in die
Küche. Gehst Dil mit ?"

Karlemann faßte den Doktor an der Hand und
sagte: „Onkel Doto, Du auch mit."

„Sehen Sic , Frau Lenkwiz, der Mensch kann
seinem Schicksal nickt entgehen. Ich muß mit-
kommcn."

In der Küche segle er sich mit Karlcmann an
den großen Küchentisch. Karlcmann holte seinen
Baukasten. Und nun ging das Turmbauen und
wieder Einwerfcn mit großem Gelächter vor sich.

<F>' rl,e .>' >'g p" gi)



Schwäbisches Land
Gegen den Luftterror

Stuttgart . Am vergangene » Freitag sprachen Im
Groben Hörsaal der Technischen Hochschule bei
einer Veranstaltung der Fachgruppe Baiuvesen im
NSDStB . zwei Redner über gegenwartsnahe Fragen
des Luftschutzes Architekt Qneu » et,  Lustschutz¬
bearbeiter tm ReichsauSschutz für baulichen Luft¬
schutz, behandelte in seinem Vortrag : „Neueste Auf¬
nahmen und Untersuchungsergebnisse aus westdeut¬
schen Lustfchuhräuincn " wichtige Fragen aus der
Praxis , vor allem das Verhalten in Luftschutzrii»-
men in Häusern bei Voll - und Rahtreffern aus
Minenbomben und die Folgerungen , die sich dar¬
aus für die zusätzliche Sicherung auf dem Weg der
Selbsthilfe ergeben.

In einem zweiten Vortrag : „Derzeitiger Stand
der Luftschtttzmaßiiahmen in Stuttgart " berichtete
Baudirektor Scheuerte  von der Stadtverwaltung
über das von unserer Stadt auf dem genannte»
Gebiet bisher Geleistete und darüber , was weiterhin
vorgesehen ist. Beide Vorträge fanden bei den zahl¬
reich erschienenen Hörern , unter denen sich Ver¬
treter von Partei , Staat , Wehrmacht, Luftschutz
usw befanden , ungeteilte Aufmerksamkeit Gaufach¬
walter Rcoierunasbaumeistcr Blind  dankte den
Redner » für ihre wichtigen Aussührungru , die ge¬
rade in der Zeit einer gespannten Lustlage gezeigt

»haben, daß das Mögliche von Staat , Stadt , Luft¬
schutz und anderen Stellen getan wird , um zusam¬
men mit, den Leistungen der Selbstilfe den Aus¬
wirkungen de? feindlichen Luftterrors zu begegnen.

gart gegeben werden können. Die Hausbesitzer mai¬
len dabei lediglich die Verpflichtung übernehmen,
die neugeschgffene Wohngclegenheit bis zur Höchst¬
dauer von fünf Jahren mit einer in Stuttgart ob¬
dachlos gewordenen und in Stuttgart wohnberech-
tigten Haushaltung zu belegen. Die Stadt Stutt¬
gart will mit der Lerwilligung dieser . Zuschüsse
einen Beitrag zur Schaffung zusätz¬
lichen Wohnranm » auf de « Lande
leisten.

Todesstrafe für weiblichen Volkofchädling
Stuttgart . Die 30 Jahre alte Elfriede Grüne-

vald  aus Köln betrog als angebliche Bomben-
leschädigte die Kriegsschädenämter Mainz , Stutt«
>art und Duisburg um insgesamt 9000 Mark , wo-
>ei sie gefälschte Urkunden und falsche eidesstatt-
Iche Versicherungen vorlegte und sich rund 70 Be-

zugsckeine- sür Spinnstoffwareii verschaffte, die sie
zum Teil verwertete . Jbr Ebemann . der tl Jahre

»kl« Georg Srünewaktz aus Kastellaun i« Regie¬
rungsbezirk Koblenz , brachte als Hehler Y000 Mark
in sich. Das Sondergericht verurteilte Elfriede
Grünewald als Volksschädling zum Tode,  Georg
Nrünewakd zu der Gesamtstrafe von drei Jahren
Nefängn,  S. Di « beschlagnahmten Spinnstoffe
wurden eiugezogen.

Kultureller kundblick

Schwäbisch GmSnb . Dr . med. Hubert Lange»
«t sich vor fünfzig Jahren hier als praktischer Arzt
izcdergelassen. Der heute 76 Jahre alt « Jubilar
mt während dieser langen Zeit bei mehr at » 4000
Geburten Beistand geleistet und sich Um den Ge,
undheitszustand der Gmünder Bevölkerung man-
H«S Verdienst erwarben.

Geislingen , Der stellv. Bürgermeister Schauz
verbreitet« sich in der letzten Ratsherrensitzung über
>en Stand der Vermögensverwaltung der Stadt
öeislingen . Seit 1933 haben die Ersteller von
Lohnungsneubauten  zusammen mit den
Rückzahlungen an die Kreissparkasse oder an son-
tige Geldgeber weit über eine Million Reichsmark
Schulden zurückgezahlt.

SSV Millionen Reichsmark Schaden

Schaffung weiteren Wohnraumes
Stuttgart . Wie in der letzten Sitzung der Stutt¬

garter Ratsherren mitgeteilt wurde , hat der Reichs-
wohnungskommissckr zur Förderung des
Wohnungsbaues  in vorhandenen Gebäuden
durch Teilung von Wohnungen sowie durch Um¬
bau und Einbauten Reichsmittel zur Verfügung
gestellt. Der ReichSzu schuß beträgtbOv . H.
der Ge samt kosten.  In brsont^ ren Fällen
kann der Satz erhöht werden . Dieses Beihillever-
fahren wird in Württemberg durch die LandeSkredit-
anslalt , die mit der Verteilung der zur Verfügung
stehenden Reichsinittel betraut ist, durchgefiihct.
Nach Berichten aus einzelnen Kreisen deS Landes
ist die Geneigtheit , mit Hilfe von verlorenen Zu¬
schüssen durch Einbau zusätzliche selbständige Wohn-
gelcgenhciten zu schaffen, erfreulich groß. Zur För¬
derung dieser Aktion hat nun Oberbürgermeister
Dr . Strölin  der Landeskreditanstalt einen an¬
sehnlichen Betrag zur Verfügung gestellt, damit in
Ergänzung der ReichSzufchüss«  in ge¬
eigneten Fällen auch Zuschüsse der Stadt Stutt¬

Die meinen unserer Volksgenossen sind er¬
staunt , zu Horen, daß der jährlich durch Ratten
verursachte Schaden Hunderte von Millionen
Reichsmark beträgt . Nach vorsichtiger Schätzung
werden allein durch Vernichtung und Beschmut¬
zung von Lebensmitteln aller Art Verluste in
Höhe von 300 Millionen Reichsmark verursacht.
Dazu kommen »och zahlenmäßig gar nicht zu er¬
fassende Schäden , die durch die Wühl - und Nage¬
tätigkeit der Ratten -an Gas - und Wasserrohren,
elektrischen Kabeln und Leitungen und damit
verbundenen Kurzschlüssen und Bränden , an
Hansfundamenten und Straßendecken , an Kanal -,
Deich- und Adwasseranlagen verursacht werden.
Der Verlust von Lebensmitteln in dieser Höhe
fällt jetzt im fünften Kriegsjahr doppelt schwer
ins Gewicht und mnß unter allen Umständen so
gut wie möglich . unterbunden werden . Dtizu
kommt , daß die Ratte ein gefährlicher Krank-
heits - und Seuchenträger ist und in dieser Hin¬
sicht sowohl für den Menschen als auch für die
Tiere eine erhebliche Gefahr bedeutet.

Diese Umstände bedingen eine jährlich durch¬
zuführende allgemeine Rattenbckämpfungsaktion,
die in unserem Gau in der Zeit vom 25. März
bis 1. April 1914 laut polizeilicher Anordnung
durchgeführt werden muß . Bei dieser Anordnung

wird davon ansgegangen , daß nur eine allgemein
und schlagartig durchgeführte Bekämpfung zu
einem Erfolg führt , wobei cs notwendig ist, daß
auch diejenigen Hans - und Grundbesitzer , die
auf ihrem Grundstück keine Ratten feststellen,
Köder auslegcn müssen , uni ein Ausweichen der
Ratten in köderfreie Bezirke zu verhindern.

Ehrung für Prosesfvr Boßler . Im Rahmen ein»
akademischen Feier in der philosophischen Fakultät
der Madrider Universitätsstadt wurde dem deutsche»
Gelehrten Professor Dr . Karl Voßker  Mün¬
chen), der bekanntlich aür Hohenheim  gebürtig
ist, der Ehrentitel der Universität Madrid ver¬
liehen. An dem feierlichen Akt nahmen u. a der
deutsche Botschafter Dr Di eckhoff  und zahl¬
reiche Vertreter des spanischen Gelsießkibens teil.

25 000 Froue » studiere«. Die Zahl der weib-
kichen Studierenden , die von 1914 bis 1S19 etzva
um das Doppelte , nämlich von " rund 4000 auf
etwa » über 8000 Studentinnen stieg, beträgt
1943/44 rund 25 000. 45 o H alle» an den wis¬
senschaftlichen Hochschulen studierenden Frauen ge¬
hören der medizinischen Fakultät «»,
weitere 25 v. H. haben sich für die Philologie
entschieden, um späte/ vorwiegend im Lehrberuf
tätig zu sein Jedoch zeigen auch die Sludien-
geblete Wirtschaftswissenschaften . Naturwissenschaf¬
ten und Technik ein starkes Anwachsen des Frauen-
siiidiumk.

kür « Ue

Die Ratte ist ein außerordentlich scheues und
mißtrauisches Tier, , das hauptsächlich bei Nacht
auf Nahrungssuche geht . Typisch für sie ist, daß
sie sich auf ihren Gängen immer den -Wänden
entlang bewegt ; nur wenn sie in Gefahr kommt,
läuft sie querüber . Wenn sie einen Giftköder auf¬
genommen hat und die Wirkung verspürt , ver¬
kriecht sie sich vor dem Verenden , was zur Folge
hat , daß im allgemeinen während und nach einer
Aktion wenig tote Ratten gefunden werden.

Es ist eine selbstverständliche Pflicht , daß jeder
Hans - und Grundbesitzer die erlassenen polizei¬
lichen Anordnungen gewissenhaft durchführt . Der
Preis für die Köder selbst ist so niedrig , daß er
von jedem Volksgenossen angelegt werden kann.
Wenn jeder zur Auslegung Verpflichtete schon- im
Interesse der Allgemeinheit den polizeilichen An¬
ordnungen nachkommt , wird auch dieser Aktion
ein voller Erfolg beschicken sein.

Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom
25. März . Ochsen a) 60 bis 61, b) SS bis SS,
c) 44 bis 46; Bullen a) 56 bis 59, b) 51 bis
53, c) 41 bis 42 ; Kühe a) 56 bis 59. b> 49 5
bis 53, c) 35 bis 45. d) 26 bis S8.5 : Färsen
a) 56 bis 60. b) 50 bis 54. c) 38 bis 43 ; Kälber
a) 59. b) SS bis 59. c) 42 bis SO. d) 30 bis 40;
Schafe c) 32 ; Schweine a) 71. bl ) 71. b2 ) 71,
c) 70. d) 66, e) und f) 63. gl ) 71-, g2 , 66.
Marktverkauf : Alles zugeteilt

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die
Woche vom 25. März . Ochsensleisch 1) 80 ; Bnllen-
ffeisch 1) 77 ; Knhfleisch 1) 77. 2) 65 ; Färsen-
fleisch 1) 80 ; Kalbfleisch im Fell 1) 84. 2) 70;
Schweinefleisch 1) 76. Marktverkauf : Rind -. Kalb-

^und Schweinefleisch lebhaft.
Biehpreise . M u n d e r ki n ge n : Ochsen 360 bis

500. Kühe 400 bi» 600, Kalbcln 750 bis 1000,
Rinder 200 bis 480 Mark.

Schweinepreisr . Munderkingen : Milch¬
schweine zu Gewichtshöchstpreisen, Muiterschweine
370 bis 410 Mark.

von 19.43 bis 5.41 Uhr

dlL.-krsssv Württemberg 6mbü . (- 6L» mt !e !tuog O . kosg-
Qsr,  8tutte »rt . k*rie6rieb,tr . 18. Verlllgslsiter Sobritt-
1v!1er kV 8 . Lokeslv,  V «r !»z : KckvLrLiTLkck-Weobt
6wb8 . Oruelc : X . Oelsoblügsr 'keb « Lucliäruvkersi (.'alv.
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Verteilung von Süßwaren und Trockenpflaumen
I. Alle Kinder und Jugendlichen bis zu 18 Jahren (einschließlich

Selbstversorger ) erhalten eine Sonderzuteilung von 125 8 Siiß-
waren je Kopf . Die Süßwaren können in der Zeit vom 27. März
bis 15. April 1944 in den Einzelhandelsgeschäften bezogen
werden.

rie Abgabe der Züßwaren erfolgt ans die Abschnitte dl 29
Jgd und dl 29 Klst der rosa Nährmittelkarten , sowie auf die
Abschnitte dl 29 und dl 30 8V/Q der blauen Nährmittelkarten
je für die 60 . Znteilungsperiodc . Für die 3 bis 18 Jahre alten
ScibstvcHsrger mit Getreide , die im Besitz der blauen Nähr¬
mittelkarte sind, mnß die Nährmittelkarte zur Führung des Al¬
ters Nachweises zuvor der zuständige » Kartenausgabestelle vor-
gelcgt werden , die sodann die Abschnitte dl 29 und dl 30 der
blauen Nährmittelkarten abzustempeln hat.

Auf die aufgernfenen Abschnitte der Rährmittelkarten können
Sühwaren nur in dem Kreis bezogen werden , der ans den Ab
schnitten aufgedruckt ist. »

Die Kleinverteiler haben die genannten Abschnitte der rosa
und blauen Nährmittelkarten abzntrennen und bis spätestens
20. April 1944 der zuständigen Kartenausgabestelle gegen Emp¬
fangsbescheinigung einznreichcn . Die Empfangsbescheinigung ist
ordnungsgemäß aufzubewahren.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Rattenbekämpfung
Nach der kreispolizeilichen Anordnung voni 14. März 1944 (siehe

„Schwarzwald -Wacht " Nr . 64 vom 16. März 1944) ist in der Zeit
vom 29. März dis 3. April 1944 eine allgemeine Rattenbekämpfung
durchzuführen.

Die Eigentümer und Mieter von Gebäuden und Grundstücken
haben die angeordncten Bckämpfungsmaßnahmen dnrchzuführen.
Besondere Sorgfalt bei der Durchführung in den an den Wasser
laufen gelegenen Gebäuden wird erwartet.

Die von den Fachgeschäften beim Einkauf der zugelassenen Gist-
ködcr erhaltenen Bescheinigungen sind in Nagold auf der Polizei¬
wache, im Stadtteil Jselshansen Und in Emmingen aus dem Rat
Hans abzugeben.

Nagold,  den 24. März 1944.
Der Bürgermeister.

II Außer den Süßwaren nach Ziss . I erhalten die Kinder und In
gendlichen bis zu 14 Jahren (ohne landwirtschaftliche Selbstver¬
sorger ) noch je 125 8 Trockenpflaumen . Die Abgabe erfolgt , so¬
bald die Einzclhandelsgeschäfte beliefert sind, auf die Fettkarten
der 60. Zutcilungsperiode , und zwar auf den Abschnitt ? 4 der

' jeweiligen Fcttkaric der Kinder bis zu 14 Jahre . Der genaue
Termin der Abgabe wird von den Kartenansgabestcllen noch
bekanntgegeben.

Die Kleinverteiler haben die genannten Abschnitte der Reichs-
fetlkartcn bei der Warenabgabe abzutrennen und in der vor-
geschricbenen Weise der zuständigen Kartenausgabestelle gegen
Empfangsbescheinigung einznreichcn.

Calw,  den 25. März 1944.
Der Landrat

— Ernährnngsamt Abt . 6 —

Zerteilung von Trinkbranntwein (Spirituosen)
aus Grund meiner Zeitungsbekanntmachung vom 14. Fe-

aar 1944 vorbestellte Trinkbranntwein für alle über 18 Jahre
:n Verbraucher gelangt auf Ostern zur Ausgabe und kann in

sic Zeit vom 27. März bis 15. April 1944 bei den Einzelhandels-
seschäften, bei denen die Vorbestellung erfolgt ist, bezogen werden.

Die Abgabe an die Verbraucher erfolgt auf den Abschnitt bl 31
der rosa Nährmittelkarte und die Abschnitte bl 31 und bl 32 der
blauen Nährmittclkarte je für die 60. Zuteilungsperiode , bei gleich¬
zeitiger Vorlage des Stammabschnittes dsr Nährmittelkarte für die
59. Zutcilungsperiode , die bei der Vorbestellung des Trinkbrannt¬
weines von den Verkaufsstellen mit dem Firmenstempel versehen
worden sind. Die über 18 Jahre alten Inhaber der blauen Nähr¬
mittelkarten 8V/0 haben diese Karten vor dem Bezug des Trink-
branntweines der zuständigen Kartenausgabestelle zur Abstempelung
der Abschnitte bl 31 und bl 32 vorzulegen.

An Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter
darf die halbe Flasche Trinkbranntwein erst vom 3. April 1944 ab
auf die Abschnitte V 2 und 3 der 1. Woche der XS -Karten 61
«Toppelabschnitt ), die mit dem Ueberdruck „Trinkbranntwein " ver¬
sehen sind, sowie gegen gleichzeitige Vorlage des Stammabschnitts
der 2. Woche der -^ -Karten 59, auf dessen Rückseite die Vorbestel¬
lung von den Verkaufsstellen vermerkt ist, ausgegeben werden.

Tie Kleinverteiler haben die zum Bezug des Trjnkbranntweines
berechtigten Abschnitte der Nährmittelkarten Und der A2 -Karten
abzutrennen und bis spätestens 20. April 1944 in der vorgeschrie¬
benen Weise den Kartenansgabestcllen gegen Empfangbescheinigung
einzurcichcn.

Calw,  den 25. März 1944.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . ö —

Nagold . 26. März 1944
Unser lidber Bater , Großvater , Schwiegervater , Schwager

und Onkel

Heinrich Lang , « ondiiormelftor
durste heute im 89. Lebensjahr zur ewigen Ruhe «ingehen.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und Enkelkinder
mit Verwandten.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr vom Trauer¬
haus aus.

Xnri Larnot
V 23 . 3 . 1S44

In flrsucis unci Onnkdarkoit
rsigsn wir ciis 6 « burt un-

ssrss 4 . Kmckss an.

DOfl ^ gsb . Lieklsr
HULK , Ksg - Säurst
r. 2!. Org.

mit Susanns , Ssrn-
ttarci untt lisini

, ^ sgo16 , ^ « istorwsg 7

für Rüstung
"es

Der Reichsminister
und Kriegsproduktion , Chef der
Traasportrinheiten,Brrlin NW40,
Alsenstr . 4, Telef . 116581 , sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftfahrer , Fachkräfte
der Autobranche aller Art , Bul-
kaniseure , Stellmacher , Maschi-
nenbuchhaltrr (-innen ), Adrema¬
präger (-innen ), Abrechner
(innen ), Kontingentbuchhalter-
«nd Lohnbuchhalter (-innen ),

- Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw . Schul¬
bildung . — Einsatz im Reich

'htenG'und den besetzten Gebieten.

Gesucht wird von größerem In-
dustriewerk in Württemberg ein
gebrauchter aber noch voll , in¬
satzfähiger

Elektromotor
ig,

220/380 V Wechselstrom.
Angebote unter K. S . 70

die „Schwarzwald -Wacht ".
an

Wer übernimmt

Bloschioeoabschrift
einer großen Arbeit (800 Seiten )?

Näheres bei
Rau , Calw , Teuchelweg 9

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬

oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz¬
wald -Wacht " .

anschluß zu kaufen
Prei

1 bis 2 leere
Zimmer

zu »rieten gesucht.

Erika Hammer (14) Stuttgart -R.
Eckartstraße 2.

Geschloffener Lagerraum
trocken, mit Gleisanschluß , zur
Verlagerung gesucht von
Alfred Zeininger , Glas -, Porzel¬
lan -, Steingut -Großhdlg ., Stutt¬

gart , Rosenbergstr . 82

kür Ale müol >»k«
müssen bis beute mit¬

tag 12 llbr in unserer OescbSlts-
stelle aukgegeden rein . IVir bitten,
ciies ru berücksicbtigen.

„Verlae 6er Tekvsrrvs !6»W »ekt"

RS .-Feauenfchaft
Ortsgruppe Ealw

Heute , Dienstag 20 llhr
Nühabend'

10 iAarlr pr» Vag;
ii » dar

rablen ivir beikranltenlisu »-
sukenttialt kür fllVl1.7g 5io-
natsprSmie in cier Alters¬
gruppe 16 — 45 labie un-
abkSngig von einer bereits
destekencken Versickerung.
Auöerrlem lübren vir:
Krsnklieitsliostentsrike (bei
Krsnkenkausdekancklung 1.,
2. unä 3. kOssse) unp Isgs-

gelci-larike.
voutscke iiranlcen -Vsr-

»ictierunxs -Aü . banäesäl-
rektion kür Lüävvestäeulrcb-

I»nO, 8tuttxart -8
i 'Istr Oer 8A . 14, flick 7l 183

Gesucht wird ans 1. April mö¬
bliertes , heizbares

. . .o Zimmer
für "" die Lehrerin der landw.
Haushaltnngsknnde.

Landwirtschaftsschule Calw
Telefon 388

Leerzimmer
für zwei berufstätige ordentliche
Frauen in Privathaushalt in Ernst,
miihi , Liedenzell oder Hirsau zu
mieten gesucht . Angebote unter
BP . >2 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Verkaufe schönen, einjährigen,
kaffeebraunen

Rehpinscher
(Rüde ). Tausche evtl , gegen grö
ßeren Hund.

Jakob Bechtold , Holzbronn

Verkaufe ein schönes, 16 Mo¬
nate altes

Zuchtrink
Friedr . Schroth , Emmingen

Knh
guter Abstamm ., einmal gekalbt,
ca. 39 Wochen trächtig , verkauft,
weil überzählig

Otto Weiß , Gechiugen

Biet « mod . 4-Zimmer -Woh-
nung m.. Bad . Gartenanteil,
Miete 120 — RM ., in Stutt-
gart -Degerloch.

Suche

»-S. Zinimer -Wohnung
sonnig.

Zuschriften unter As . 1535
an Ala , Stuttgart , Friedrich¬
straße 20.

s!«!g«rt qMir sidsbllab Ois
V« « iraIiuQg»ssladi 4«« 6s-
trsiciss Darum bsirt 4a , Saal-
sul mil 6sr »« io un4 vsryülll
«, 4ab «i mü blorktt a»o»ii
VoosUraö.La»mtstt4»r 1an4-
mam» g««un4», voll» Lmiso

ikX7lcdtQk5 k

Großer trpckencr
Raum ^

zmn Unterstellen von Modeln
gesucht.

Dr . Eberle , Stgt .-Degerloch
Waldstrahe

1—2 leere Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit per
sof. od. später dringend gesucht.
Angebote unter IV 764 an Eüweg
Annoncen - Expedition Stuttgart,
Postfach 900.

Einen
Rattensiinger

(Hündin ), linder - und geflügel-
fromm , wachsam , 1)4—2 Jahre
alt , sucht zu kaufen . Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Sckiwarz-
wald -Wacbt"

Suche jungen
Hund

kleine Rasse ; Spitzer bevorzugt.
Angebote unter Sch . N. 73 an

die „Schwarzwald -Wacht " .

V/arum d «I5t vurnur:
„Do « 8ctmwtrl8i « r"?

dlsms bat seinen Orun4:
öurnus lütt den 8ckmutr sckon
beim silnvsicksn sckonsnck oukl
veskelb «patt 4>« ttausttau
öurnu » beute kür ausgesprocbe-
ns Lckmutrveöscbe auk. öeson-
4e «s starke ^ nsckmuttungsn
seercken gesondert bebenckelt:
man streut sie 4ünn mit llurnu»
»i» . rollt 4Ie V/Ssckertücir « ru-
»ammen unri legt sie so ins llln-
srelckvasssr . 8o virck man aucb
grober 8ckmutrslsIIen iierr,
vbn « 41« ganrv 6urnu «- örük»
verstärken o4or 41« iVöscbs

.rckark ' anpacken ru
müssen

4oe SekmuSslösee
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Präsident C
nen Kopf u
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mal zu gut
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liche Eine
kann aus dl
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eben auch ii
Sturheit , u
kommen.

Die Wid«
Premier »» »
teilweise hc
Außemninif
chills gew!
wurde , weH
ein geeignet
politischen )
servcr" plöt
lische Ai
viel zu tun
im -Foreign
der Kritik v
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Rolle als b
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zeitige Tat
des Untsrhl
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